
IJeher einige irestafrikcmische Frösche.

des ältesten bekannten Exeniplares den Namen Hihlehrandfia

gewählt lialx'.

HihJc'hrcnuifia li". n. l\(ini(hin(ni.

Schulte riiürtcl wie bei Bana, aber Sea])iihi, Prae('<tracui(l und

Coracoid sind an ihrer Bertibruni^sstelle jeilerseits untrennbar ver-

wachsen; letztere beiden Knochen sind nur noch in der Mitte durch

einen schmalen Spalt getrennt.

Äußere Metatarsen fest verbunden.

Übrige Merkmale wie bei Rana.

Die 2 Arten umfassende (Gattung steht Pij.rkcph(ih(s sehr nahe,

erinnert andererseits im Bau des Schultergürtels an die Familie

der Dyscophiden.

4. Die Gattungen Asiuhstcnuis Weknek (Typexem])lar unter-

sucht!) und Trichobatrachus Boi'L. sind identiscli: der Name Asfi/-

hstcrntis ist als älterer beizubehalten.

Charakteristik der Gattung:

Omosternum mit knöchernem Stiel. Sternum eine Knorpelplatte.

Äußere Metatarsen fest verbun(]en (auch bei WEHNf:Ks schlecht

erhaltenem Typexemplar !),

Pupille vertical,

Vomerzälme vorhanden,

Zehen mit Schwimmhaut.

An den Zehenenden treten häufig Knochenspitzen hervor.

Die beiden von Werner und Boulenger beschriebenen Arten

unterscheiden sich durch die Größe der Schwinnnhaut. sind aber

sonst beizubehalten.

Ausführliche Mitteilungen mit Abbildungen werden demnächst

erscheinen.

Über Lsopoden. 10. Aufsatz:

Zur Kenntnis der Porcellioniden (Körnerasseln).

Von Karl W. Yerhoeff in Dresden-Striesen.

(Inhaltsübersicht am Schluß.)

I. Vorbemerkungen.

(Auf Jugendformen begründete Arten und Charaktere von

Jugendformen. Alte und neue systematische Handhaben, Epimeren-

drüsen, Seitenknötchen. Mäng(d der Gruppen-Diagnostik.)
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Meine Mitteiliini^eii im 1». Isoixxleii-Aufsatz über die .systema-

tische Untersuchung der Armadillidiick^n (Zoolog. Anzeiger l^>n7,

No. 15/lG) gelten zmn Teil auch für die Porcellioniden. Xehen

ArmadiUidmm bietet keine Gattung der Oniscoidea so bedeutende

systematische Schwierigkeiten wie ForcelHo, ja mit Rücksicht auf

die große Artenzahl und die nahe Berührung verschiedener Grui)p(M],

wie namentlich Porccllio und Metoponorfhus, sind diese »Schwierig-

keiten hier fast noch größere.

Naclidem ich bereits eine Reihe von neuen Po/ yyV//o-Arten

früher beschrieben habe, so im o. Aufsatz lUOl No. (334 des

Zoolog. Anzeigers (1 Art), im 4. Aufsatz No. Goö das. lUDl

(4 Formen), im 7. Xo. ()47 und 648 das. VM)1 (12 Formen),

drängte sich mir das J^edürfnis nach einer vor allen Dingen durch

analytische Schlüssel erleichterten Übersicht umsomehr auf, als

dadurch einerseits das Verständnis einer weiteren Reihe neuer

Formen, bedeutend erleichtert wird, andererseits in der Literatur

keine größere Artenzusammenfassung existiert und (himit Gefahr

erwächst, daß immer mehr mangelhaft begründete Arten beschrieben

werden. Schon jetzt sind, wenn wir Mptojioiiorthus einrechnen,

weit über 150 Porcellionen beschrieben wor(h'n. Was ich üljer

BuDDE-LuNDs Isopoden-Arbeit von 1885 im \). Aufsatz (hinsichtlich

der Armadillidien) sagte, gilt auch für Porcellioniden. Er führt

von Eigentlichen Poyc-e//io-Arten ca. 70 auf, hat aber, außer der Haupt-

Gegenüberstellung 2 oder 5 Tracheenpaare, unter den Formen mit 2

Tracheenpaaren nur zwei Gruppen nach dem Bau des 1.— 3. Trunkus-

segmentes unterschieden und deren erstere nach der Gestalt des

Telsons wieder in 3 Untergruppen gebracht. Dies ist also nur ein

kleiner Anfang zu einer analytischen Bearbeitung. In den von

E. V. Oektzen gesammelten Landisopoden aus Griechenland

(Archiv f. Naturgesch.) brachte Budde-Lund einen bis auf die

Arten gehenden Schlüssel für 19 mit 5 Tracheenpaaren versehene

PorcelUo-Xrten. Dieser Schlüssel ist aber bei den einzelnen Arten

meist auf nur ein Merkmal gestützt und dadurch umsoweniger

befriedigend als mit (l(^r Einfügung weiterer Arten gerechnet

werden muß.

In den ,,Isopoden Süddeutschlands und Tirols" Nürnberg 11)01

hat L. Koch 15 angebliche Arten beschrieben und auch in einer

'i'abelle übersichtlich zusammengestellt. 7 von diesen 15 Arten

sollen neu sein, nach meiner Prüfung der Diagnosen sind aber

crüentatus L. K. und ochraccus C. K. lediglich Jugendformen des

scahcr, mildei L. K. ist auf große Männchen des laevis gegründet,

contiuens C. K. betrifft halbwüchsige Stücke des raüebiirgi, pario-
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tinus L. K. halbwüchsige Indiviihien des rafhkoi. P. sociahiUs L. K.

ist berechtigt, ich habe aber (lies(! Forin im Folgenden als Kasse

des arcuatus B.-L. aufgeführt. P. cognatus L. K. ist nur eine in-

dividuelle Abänderung des sociabüis. P. tirolemis \i. K. lialte ich

für einen abnormen scahor, während der d/ihiifs C. K.. der als in

Häusern lebend angeführt wird, von L. Koch selbst als dem

..scahcr sehr ähnlich" bezeichnet wii-d. Somit bleiben von den

„15" (eigentlich 16, da er den picins in der Tabelle ausgelassen

hat) Formen 7. höchstens S Arten übrig. L. Kocii hätte die bereits

bekannten Arten und namentlich das Buch Bidde-Linds viel mehr
berücksichtigen und außerdem der V a r i a b i 1 i t ä t und den .1 u

g

v n d-

formen mehr Bechnung tragen müssen.

Wie bei ArmadiUidium ist auch unter den Porcellionen das

Längenverhältnis der beiden Geißelglieder der Antennen ein sehr

verschiedenes, aber verschieden nicht nur bei Arten, sondern auch

bei Stufen. Während der Entwicklung nimmt das anfänglich

mehr oder weniger kurze 1. Geißelglied allmählig an Länge
zu, sodaß iimerhalb einer bestimmten Art das 1. Glied bei den

Jugendlichen kürzer, bei den Erwachsenen länger sein kann als

das 2. lim derartiger Charakter muß also sehr vorsichtig ver-

wandt werden. L. Kochs Unterscheidung des ochraceus in dem
Schlüssel S. oö allein auf das Merkmal „das 1. Glied des Fla-

gellum deutlich kürzer als das 2." ist somit hinfällig, zumal er die

Körpergröße selbst auf nur „7 ram Lg." angibt. Soll die Längen-

proportion der Geißelglieder, die bei manchen Arten (z. B. obsoietns)

tatsächlich ein wertvolles Merkmal abgibt, richtig verwandt werden,

so müssen Tiere gleicher Größe verglichen werden oder bei

kleinen Formen irgend ein sonstiger Umstand geltend gemacht

werden, um die Verwendung eines noch sehr unreifen Stückes zu

vermeiden. Daß die Länge der Uropoden-Exopodite unter Um-
ständen ebenfalls ein trügerisches Merkmal ist, lehrt die Tatsache.

daß diese Organe bei manchen Arten, z. B. scaher und laevis, bei

alten kräftigen Männchen eine auffallende Verlängerung er-

fahren können (..mildei" L. K.). Ich besitze von scaher var.

scahrior ein Riesen- c/ von 18 nim Lg. dessen Uropoden-Exopodite

nicht nur die vierfache Länge der Propodite erreicht haben,

sondern auch stark säbelartig nach oben gekrümmt sind.

Geringere sexuelle Unterschiede in diesen Exopoditen sind bei

scaher bekanntlich schon für gewöhnlich anzutreffen.

Die Art der Körnelung ist bei Porcellio überaus mannigfaltig,

ihre Verwendung hat jedoch wieder mit einigen Schw'ierigkeiten zu

rechnen, indem die Jugendformen viel schw^ächer gekörnt sein

8t
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können, Avie die Erwachsenen. PorcpJJio Iripvis-JiiixemWiche von

4—572 mm z. B. fand icli an Orten wo die Erwachsenen in der

hinteren liumpfhälfte deutlich i;ekörnt sind, vollkommen glatt,

während hei scabcr, wo die Kaudalsegmente der Erwachsenen je

zwei kräftige Körnchenreihen füliren. die Halbwäichsigen namentlich

die vordere dieser Reihen mehr o(h']- weniger schwach entwickelt

zeigen, während sie noch Jüngeren überhaupt fehlt. (Bei einigen

A rm a di 1 1 i d i e n zeigen umgekehrt dieCleschl echtsreifen gegentiber den

älteren Entwicklungsformen eine etwas schwächere Körnelung.)

Diese Verhältnisse schlieUen aber nicht aus. (hiU di«' Körnelung

für Artunterscheidung recht wertvoll ist; sie wurde aber bisher oft

nicht genügend eingehend beschrieben.

L. Koch unterscheidet von dem gröber gekörnten scabcr seinen

„mit flacher, undeutlicher Clranualation'- versehenen, kleineren

cruenfatiis, der sich eben (hunit als (4n halbwüchsiger scabcr er-

weist. Zwar soll diese Art am 3. Antennenglied noch durch

einen Zahn ausgezeichnet sein, aber da er den scabcr als „zahnlos

oder mit ganz kleinem Zahn" am o. Gliede beschreibt, so hat er,

da der scabcr tatsächlich einen zwar kurzen aber doch ganz deut-

liclien Zahn besitzt, sich entweder geirrt oder nur wenige Individuen

ge])rüft, die vielleicht zufällig sich hierin etwas abweichender ver-

hielten. Je(h:'nfalls halte ich L. Kochs cnicniatus und C. Kochs
ochraccus beide so lange für unreife scabcr. als nicht über-

zeugend das Gegenteil erwiesen wird.

Auch II. IvICHARDSON beschrieb 1905 in dem Monograph on the

Isopods of North America. Washington 19l)ö S. (VK) unter dem
Namen ..Porcellio parvicoriiis" von Bermudas eine Jugendform,
deren Größe weder im Text noch bei der Abbildung angegeben

ist, während die Diagnose rein garnichts Spezifisches bietet, wohl

aber die bedenklich auf Jugendformen stimmenden Charaktere:

„Haed with median lobe small, widely rounded, lateral lobes

small, rounded." Ferner heißt es von der Antennengeißel, „first

Joint very much shorter than second Joint." Nun hat bereits

Fkiedr. Dahl^) 8. 110 seiner Schrift den Porcellio lacris als auf

Bermuda nicht selten erwiesen, während die Abbildung 667

IL Richardsons mit einem jungen laeris alle nur mögliche Ähnlicli-

keit besitzt. Ich sehe daher ohne allzu kühnen Schluß in dem
„parvicornis" eine Jugendform des nahezu kosmopolitischen
P. laeris.

Im 9. Aufsatz«' habe ich besonders die Kopfplastik der Arm a-

') Die Landtauna von Bermuda, den Kapverden u. s. w. Kic4 und
Leipzig, Ergebnisse der Plankton-Expedition 1892.
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(lillidion als licrvorraiiciKl systonicitiscli wichtig betont. Auch bei

den l*(»rce 1 lioiiidcH ist der K(tpf und zwar iKimentlicli die

Stini(| ucr/.oiic 'rrä^ci' ausii'ezeicliiietei" dit'l'civnzialer Merkmale,

wenn aiirli in etwas licriuiicrciii Nlaaüc als hei jener (iruppe,

da hei /'(irccilio di(! eine höhere Knni i)lik a tion der ( ! e-

sic htsplasti k mit sieh hrinii'eiiden Anpassungen an das
Kuge] \ <'rm('ii;-en fehlen, vor allem die Antennenlappen und das

Ti-iangulum (hjr Armadillidiiden.
l'^in Vergleich des Ärniadillidiaiii- und Porfr/Z/o-Kopfes zeigt,

daß Ersterer in (h'r Eichtung \(»n unten nach oben länger ist als

Letzterer, (hi ( )cellen und Antennengruben bei ArmadUJidiiun,

Aveiter auseinander gerückt sind, indem für Seitenkanten und

Antennenlappen natürlich mehr Platz erforderlich war als für die

Seitenlappen (h^r Porcellioniden allein. Die Seitenlappen von

Po / r r / / / s i n d h m 1 g d e n S e i t e n k a n t e n Y nA rm a d ill i d in in.

zumal sich bei der ^ekiio-Mtnyhiifci-ac die Seitenlappen etwas

7/o/v7'///o-ähnlich als Seitenlappen entwickelt finden. Wie sich bei

AninidiUiduiiii zwischen die Seitenkanten die Stirnplatte, so schiebt

sieh bi'i Porccilio zwiselien die Seitenlappen der Mittellappen 0(h'r

die niitth'i-e Qnerkaiite ein. Also weist auch die Homologisi(n-ung

der Stirnauszeichnuniien von Porceflio und AniifidiUid'tuiii darauf

hin, (hiü Ant(Minenlai)])en und Stirndreieck ]*]rsclieinungt'n sind,

W(dc]ie sich allmählig l»ei Vervollkommnung des Einkugelungs-

vermögens herausbibh'ten. Hinsichtlich der Stirnmitte stellt Por-

vcUio gegenüber AniiadiUidiinn jedenfalls den urs])rünglicheren

Zustand dar und als (h'r Ausgangsstreifen für die verschiedenen

Auszeichnungen (h^r Stirnmitte kami die einfache Querkante
gelten, wie wii' sie 1»eson(h'rs Ix'i Mctoponoiili/is als einfache Ver-

bindung der Seitenla])pen antreffen.

AVenn also auch die i^oyYY'//<'o-Kopfplastik gegenüber Ariita-

di/lldl/nii die einfachere ist, so habe ich doch gegenüber den Merk-
malen, welche in den bisherigen Diagnosen zum Ausdruck kommen,
einige Punkte deutlicher hervorzuheben gesucht, besonders den

Kandverlaut des Mittellai)pens, die Winkelbildung zwischen Mittel-

und Seitenlappen, den Außeni-and der Auioenlappen und dw Art

der IIöckerl)il(lung unter dem Mittellappen. Außer der genaueren

Behandlung (h-r Rückenkörnelung und dem gelegentlichen Vor-

kommen von Längswülsten neben dem Epimerenseitenrande habe

ich noch beson(hu-s zweierlei neue Merkmale hervorzuheben; einmal

den Verlauf des oberen Hinterranck^s der Uropodenpropodite und
sein Längenverhältnis zum Außenran(k\ sodann die Mündungen
der 1)isher so gut wie vollständi.ii' unberücksichtigt geblie1)enen

8t*
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Wolirdrüsen der Trunkus Segmente, für welche sich auch die-

Bezeichnung Epimerendrüsen empfiehlt. Diese Drüsenporen
liefern neben der Kopfplastik, der Gestalt der Epimerenzipfel, dem
Verlauf der Segmentrandlinien und dem Bau von Telson und Uro-

poden hervorragende Merkmale zur Art- oder auch Arten-

gruppen-ünterscheidung. Die Epimerendrüsen spielen im Lehen
der Asseln eine ähnliche Rolle wie die Wehrdrüsen der meisten

Diplopoden, d. h. sie sondern, allerdings nach Menge und In-

tensität des Geruches in durclischnittlich geringerem Maße, zur

Verteidigung gegen ihre Feinde einen Wehrsaft ab, welcher

z. B. hei Porcellio arciiatus den Alkohol, in welchem man die

frisch gefangenen Tiere einlegt hellgrüngelb färbt und ihm einen

intensiven Geruch verleiht. Bei großen Individuen des arcuatus

sah ich auch einige Male, daß der Drüsenporus (Feld der Einzel-

poren) einige Zeit nachdem die Tiere in Alkohol gebracht waren,

etwas hervorgepreßt wurde. Viel häufiger und bei zahlreichen

Arten sah ich aus den Drüsenporen ein graues oder gelbes Ge-
rinnsel hervorquellen. Diese bisher so sehr vernachlässigten

Drüsen finde ich z. B. in Gekstäckers hübscher Isopoden-Be-

arbeitung in Bronns Klassen und Ordnungen des Tierreichs gar-

nicht erwähnt, ebensowenig haben die besten Forscher der Land-

Isopoden wie Lerebouillet, Budde-Lund und Dollfus diese so

wichtigen Drüsenporen erwähnt. Dagegen liefert Max Weber in

seiner wertvollen Schrift „Anatomisches über Trichonisciden'' ^) in

seiner Fig. 13 der Taf. XXVIII für Tnclioniscm roseus eim^ An-
sicht von Lage und Verteilung der paarigen seitlichen Drüsen in

der Cauda und den beiden letzten Trunkussegmenten. Von den

Uropodendrüsen abgesehen sind die Mündungsporen nicht dargestellt,

er sag-t aber auf S. 603 in dem Kapitel „Hautdrüsen" ausdrücklich

„daß von diesen dicht gelagerten Drüsenhaufen lange Ausführungs-

gänge zum Seitenrand und Unterrand der Epimerenplatte der ge-

nannten Segmente des Pereion und Pleon laufen, hier die Chitin-

decke in Gestalt eines feinen Kanales durchbohren und nach außen

münden." .Seine Ansicht über die Bedeutung dieser Drüsen fal.U

M. Weber auf S. 607 in Folgendem zusammen:
„Ich möchte glauben, daß wir es hier mit Drüsen zu tun haben.

die gerade für die Land-Isopoden von Bedeutung sin(L da

diese der ihnen innewohnenden terripetalen Tendenz folgend (his

Leben im Wasser mit dem Landleben vertauschten und nun durch

dünnhäutige, zarte Kiemen in der Luft atmen niüss(Mi. Die Be-

1) Archiv f. niikroskop. Anatomie Bd. XIX.
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(leiitiiiiij;- des Sekretes selie ich darin, daß dasselbe eine zähe, im

Wasser unlösliche Schiclit namentlich um das dünnhäutige
Pleon und dessen Anliäniic, unter denen an ei-ster Stelle die

Kiemen zu nennen sind, hihh^t, welche die Hautdecke vor Ver-

dunstung heschützt, ohne (k'ren Beweglichkeit zu beeinträchtigen.

Zu Gunsten dieser Ansicht dürfte sprechen, (hiß die Drüsen vor

allem am kiementragenden Teil des Körpers entwickelt sind und

hier ihr Sekret an die Unterseite des Körpers ergießen." Er macht

ferner für seine Ansicht geltend, „daß dem im Wasser lebenden

AseJlus aquaticus und cdrafic/fs diese Drüsen al)gehen, während

Lif/ia oceanica sich derselben bereits erfreut/' Ohne hier auf die

Trichonisciden-Drüsen einzugehen, muß ich doch so viel be-

tonen, daß diese Theorie M. Webers für mich unhaltliar ist. Die

von ihm besonders herangezogenen Trichonisciden sind nämlich

("ine (h'rjenigen Gruppen der Land-Isopoden, welche am aller-

wenigsten eines Schutzes „vor Verdunstung"- bedürftig sind, weil

.-;ie stets an Plätzen leben, welche ihnen an Wasserdampf
reiche Luft garantieren; wir treffen sie außer am Ufer (h/r

verschiedensten Gewässer besonders unter feuchtem Waldlaub und

an quelligen Plätzen feucht-schattiger Orte, der \on M. AVebek

al)ii('bildete TriclwiüxcHs rui^eus ist mir besonders an feuchten oder

i;ar dir<'kt nassen Steinen an oder in der Nähe von Gebirgsbächen oder

Kinnsalen vorj^-ekommen. Wenn ferner die Ejnmerendrüsen schon

(bMi Li(/ia - Arten zukommen, die ihr hallx'S Lel)en im
Wasser (Li(/iti ifidicii namentlich gern in Kelsenaquarien (Un*

Küsten) zubringen, so zeigt (bis gerade deutlich, (hiB die Ver-

<lunstungsgefalir hier schwerlich in Frage konnnt. Wir brauchen

uns aber nur 1. eine halb im Wasser lebende Ligia, 2. einen auf

<h.^m Lande aber an meist feuchten Plätzen lebenden ForceUio

rnizohiivfii und o. einen in (b'r dürren Felswüste hausenden Hemi-

fcpist/is rca/nntirii nebeneinan(h_^r zu halten, um sofort zu sehen,

(hiß (h'r beste Schutz gegen Verdunstung;' in der geringeren

oder größeren Dicke (h's Kalk- oder Chitin-Hautskelettes liegt,

indem es bei dem 1. zart, bei (h'in 2. mäßig dick und bei dem
3. sehr dick geworchMi ist. Ferner meine ich, (hil^ gerade die der

Atmung dienenden Kau(h»lanliänge am wenigsten einen „zähen''

Sekretbelag vertragen können. Ob nun den Drüsen der Kaudal-

segmente der Trichonisciden (von den spinnenden Uropodendrüsen

natürlich abgesehen), eine andere Bedeutung zukommt als denen

des Trunkus, vermag ich nicht zu sagen, soviel steht aber, bei der

Intensität der Sekretion imd der Porenlage an der äußeren

Körperabdaclmng, fest, (hiß die Epimerendrüsen des Trunkus der
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Porcellioniden Wolirdrüson sind. Bei d(Mii Leben dieser Tiere

meist unter Steinen oder Rinden in flachen, niedrigen llauniver-

liältnissen werden die an oder über dem Epimeren-Seitenrande be-

findlichen Drüsenporen einem sich seitlicli näliernden I^'einde ent-

jreo'eiio'ostreckt.

Was nun die Epimerendrüsen am Trunkus von PorrcUio l)e-

trifft, so habe ich sie, von Mctoponorthns al)g-esehen, nur hei ver-

liältnismäüig wenigen der im Folgenden aufgeführten Arten vermil.U,

nämlicli (h-r ( iruppe ProporcclUo, meistens waren die Poren und oft

auch das aus denselben hervorgeijuollene (reriimsel mehr oder

weniger deutlich und zwar an allen sieben Trunkussegmenten, bis-

weilen auch am o— .'). Kaudalsegment.

Hier wo es sich um die systematische Bedeutung der Mündungs-

poren der Epimerendrüsen handelt, mache ich auf Folgendes auf-

merksam: Die je nach den Arten in ihrer Deutlichkeit und (Iröße

verschiedenen Poren treten bei den echten Porcellionen haupt-

sächlich in den vier folgend(Mi Positionen auf.

A. An allen 7 Segmenten dicht am Epimerena uüeiirande.

1. mehr in der Mitte (h\s Randes gebogen, z. 1>. l)ei P. ar-

cufdiis, affiiiiii. raihhci und itio))ta)uis.

2. weiter nach vorn gerückt und zwar am 2. un<l (h^n folgenden

Segmenten hinter dem vorhergehenden EjÄmerenhinterzipfel wie bei

scaher oder am 2.— (3. (7.) Segment sogar von dem vorliergelienden

Zipfel etwas verdeckt, favomarginatus.

B. An allen 7 Segmenten mehr oder weniger nach ol)en vom
Epimerenaulkmrande abgerückt und zwar

1. weniger abgerückt und auf allen Segmenten in gleichem

oder fast gleichem Abstand vom S(4tenrande, so bei ratcph/ayi

schwach aber deutlich, bei irachenJis schon auffallend. l>ei aicr noch

ausgesprochener,

2. stärker abgerückt und in einer schrägen Linie, sodaß der

Porus vom 7. bis gegen das 2. Segment immer mehr nach elx'ii

geschoben Hegt, am 2. daher ungefähr doppelt so weit vom Bande

entfernt wie am 7., so bei balticus.

Noch weiter nach innen geschoben finden wir die Driisenpeicn

des mit kolossalen Epimeren ausgerüsteten trilohatui^, der sie zu-

i?leich etwas mehr nach vorn hin zeigt. Bei dieser Art liegen sie

am 2.—5. Trunkussegment vom TFinteiTande nicht mehr als vom
Seitenrande entfernt. —

Abweichender von den (j übrigen verhalten sich naturgemäß die

Poren an den 1. Epimeren, indem sie einmal verhältnismäßig mehr

dem Kopf genähert sind und dann auch l)ei den Arten, deren
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Poren mehr (ulcr Nvcniiicr iiacli dIx'h licriiekt sind, etwas tiefer

stellen als die Poren des 2. Segmentes. Außerdem sind diese

1. Poren bei manclien Arten vor den weiterfolgenden durch Größe

ausgezeichnet.

Im allgemeinen hahe ich bemerkt, (hiß die ott'en und mehr

nach hinten gelegenen Drüsenporen größer sind als die nach

\orn geschobenen und daher am 2.—-7. Trunkussegment unter dem
voriiergehenden Epimerenzipfel versteckten Poren. Außerdem habe

ich diejenigen Poren, welclie vom Seitenrande mehr oder weniger

weit nach oben abgerückt sind, stets mehr oder weniger deutlich,

d. li. verhältlich groß gefunden, sodaß sie mit scharfer Lupe leicht

auffindbar sind, sobald sich das Auge an das Erkennen dieser

(Tebil(h3 etwas gewöhnt hat.

Innerhalb der artenreichsten Untergattung EnpoircJlio lassen

sich auf Grund der Lage tler Epiinerendrüsenporen verschiedene

< irupi>en feststellen, vor allen aber zwei, welche in einem besonderen

Gc g e n s a t z e stehen, nämlich

a) eini^ Artengruppe mit großen, mein' nach hinten gelegenen,

also auch vollkommen frei mündenden und m<dir oder weniger

vom Seitenrande abgerückten l)rüsen])oren.

Hierher gehört die mostarcnsis- und /vy///c-^^s-Gruppe, also

N". 24—30 der unten folgenden Tabelh% sowi(> N. IS, 21 und 22,

X. 14 und IT), 16, 44 und 49.

b) ein(^ Artengruppe mit kleineren und durch die Epimeren-

hinterzipfel am 2.— 7. Segment mehr oder weniger versteckten

Drüsenporen, wobei dieselben meist am Seitenrande münden.

Es gehören hierhin die Arten N. 12 und 13, N. 40 und 41,

N. ()2 und 53, sowie N. ßO und 61. Es nähern sich dem Ver-

halten dieser Formen durch Poren, welche fast versteckt sind,

die Arten N. 45—47, N. 55—57, sowie N. 64.

c) enthält dann eine Gruppe mit Poren mittleren Verhaltens,

indem sich die Drüsenporen dicht am Seitenrande befinden und

mtdn- oder weniger hinten gelegen, also frei mündend.

Es gehören also die meisten übrigen, noch nicht aufgeführten

Eiqmrcellio-kiiQW dahin, während z. B. N. 23, ratzeburgi den Über-
gang bildet von Gruppe a zu Gruppe c.

Die bei Lupenbetrachtung als ein einfacher Fleck oder ein

Grübchen oder Fensterchen erscheinenden Poren lösen sich bei

starken Vergrößerungen in ein Sieb auf und zeigen damit, daß

die Epimerendrüsen nicht Komplexdrüsen mit einem einfachen

großen Ausführkanal vorstellen, sondern Gruppen von aus einer

oder wenigen Zellen bestehenden Drüsen. An den 1. Epimeren
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<les Porcclliü frilohafH)^ z. 1>. k;iiiii man im Sieh der Drüsomiiün-

(lung gegen 40 kleine Poren Ix'obacliten..

Bei Jugendformen z. B. des 7-*. srahcr fand ich erst sjtär-

liche Drüsen vor, aber an allen Kpimeren, auch denen des 3.^5.

Kau dal Segment es. Junge scaher von etwa 4 mm Länge besitzen

am 3. und 4. Kaudalsegment je "2 Einzelporen jederseits, am
ö. Kaudalsegment nur einen, während an den Rändern der Trun-

kussegment(^ vorn jederseits 3—5 und melir Einzelporen hinter
einander zu liemerken sind. Trotz (h'r mithin ausgesprochen zu-

sammengesetzten Natur der Einmerendrüsen werdeich doch, da

systematiscli in erster Linie das Lupenliild der Drüsenmündungen
in Betraclit kommt, kurz von Drüsenporen sprechen.

Die größere oder geringere Auffälligkeit der Drüsenporen so-

wohl hei verschiedenen Entwicklungsstufen und verschiedenen

Segmenten als auch verschiedenen Arten hängt somit vielfach

ab von der Menge der Einzehlrüsen.

Das gleichmäßig segmentale Auftreten der Epinierendrüsen

an allen epimerenführenden Ilumpfsegmenten scheint mir ein ])ri-

mitiver Zug in der Isopoden-Organisation zu sein, der in Zu-

sammenhang gebracht werden darf mit der Natur der Epimeren
als eingeschmolzene und mit den inimären Tergiten verwachsene

Coxalia. Für diese Coxalnatur der Epimeren sprach sich aucli

JoH. Thiele aus in seinen „Betraclitungen ül)er die Ph3'logenie

der Crustaceenbeine'^ S. 453, 190L ^) Es verdient hier ferner

erinnert zu werden an die nicht wenigen Isopoden deren Epimeren
durch Furchen vom Primärterait mehr oder weniger stark ab-

gesetzt sind. (Tylos.)

Die Epinierendrüsen kann icli auch für Armadillidiiden
feststellen, wenigstens habe ich sie bei einer ganzen Keihe von

Arten beobachtet. Durchschnittlich sind sie schwächer als bei

den Porcellioniden, am 2.— 7. Segment, soweit .sie überhaupt vor-

kommen, ist der Perus so klein, daß er s.ystematisch keine Ver-

wendung linden kann, (^r liegt vorn am Rande der Epimeren.

Entscliieden am auffallendsten sind die Drüsenporen an den

1. Epimeren, wo sie auf deren Vorderzipfeln unter und vor
den Ocellen bemerkt werden, oft durch ein Gerinnselhäufchen
verklebt.

Eine weitere wichtige Eigentümlichkeit der 'l^runkussegmente

zahlreicher Isopoda terrcsfria, welche bisher so gut wie vollständig

unberücksichtigt geblieben ist. svstematisch aber von nandiaftem

i) Zeitschr. f. wiss, Zoologie, Ud. LXXXll.
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Iiitm-csso. hctrifft ('l)onfalls vorwieg-end die Epiniercn. Ks handelt

sich um kleine, inelii' oder weniger konvexe und in unverletztem

Zustande stets mit einer kurzen, steifen Tastlxirste besetzte

II ecke rohen auf den l^pimeren, welche wieder an allen Seg-

menten (h's Trunkus vorkommen. In Fällen wo sie besonders auf-

fällig sind, wurden sie zwar hier und da mal in einer Diagnose

erwähnt, nicht aber als systematisch besonders wichtig betont,

noch weniger sind sie als Gruppenmerkmale erkannt worden.

In letzterer Hinsicht kommt nicht so sehi' das Vorhandensein oder

F(dilen dieser Höckerchen in Betracht als ihre verschiedenartige
Stellung. Ich bezeichne diese Erhebungen mit kurzen Sinnes-

stiften als Seitenknötchen (Xodidi laterales) und will betonen,

da(j ich sie durchschnittlich bei ungekörnten Formen mehr als bei

gekörnten beobachtet habe, bei verschiedenen kräftig gekörnten

überhaupt nicht. Da diese Tastorgane jedenfalls den auf dem
]{ücken liegenden oder eingekrümmten oder in nie<lrigen Räumen
sitzenih'u o(h'r eingekugelten Formen zui- rückenwärtigen
Orientirung dienen, so muß ich annehmen, (hil.) ihr Fehlen bei

stärker gekörnten auf eine Tastvermittlung (h-r Körner hinweist.

Meistens findet man die Seitenknötchen in der Grundgegend

o(h'r in der Auüenhälfte (b'r Epimeren und zwar dem Ilinterrande

mehr als dem Voivb'rrande genähert. Während sich nun bei

PorrclVw, /.. I>. [lolifas. lacvis, dispar, longiconiis. irUohatas die

Seitenknötchen am 1.—4. Segment auf ungefähr gleicher Höhe be-

finihjn und am .').— 7. etwas mehr nach unten zu, also mehr oder

weniger in einer gebogenen Linie, bieten uns die ('!/listici(s-A.xUm

ein durchaus anderes Bild, indem hier die Seitenknötchen (h's

1.— o. Segmentes wieder in un.i;efähr gleicher Höhe liegen, die des

4. aber plötzlich viel weiter rückenwärts, ganz aus dem
Bereich der eigentlichen Epimeren heraus verschoben, die des ö.

und (). wenig tiefer wie die drei ersten und dann abermals die

des 7. auffällig nach oben verschoben neben die zwei kleinen

ersten Kaudalsegnienttergite gerückt.

Eine dorsale Verschiebung der Seitenknötchen des 4. Seg-

uK'ntes Ijeobachtete ich auch b_ei Oniscus. wo schon die Larven

mit unfertigem 7. Trunkussegment auf den Knöitchen kräftige

Borsten tragen.

Innerhall) der Porcellionen selbst ist die Stellung (b'r

Seitenknötchen auch nicht gleichförmig, ich will nur erwähnen, daß

sie z. B. bei politus am 4. und ;'). Segment dem Hinterrande ent-

schieden näher liegen als dem Seitenrande, während sie bei triJo-

hatiis von beiden am 4. und 5. Segment gleich weit entfernt sind,
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(lal.t sii' lici jj()lit/(s am 1.— 4. Segment wenig höher stehen als am
ö., bei fjallicHs dagegen am 5. bedeutend tiefer und daß sie bei

longiconiis an allen 7 Segmenten einen nur mäßigen Abstand vom
Seitenrande haben, vorn aber etwas mehr als hinten. AVichtig ist

aucli das Stellungsverhältnis von Seitenknötchen zu Drüsen-
poren. So befinden sich bei f)'iJoh/ifHs die letzteren um ein l)edeutendes

Stück mehr nach innen gelegen wie die Seitenknötchen, während

bei vielen anderen Arten, z. B. lacris. umgekehrt die Seitenknötchen

weit innen, die Drüsenporen al)er am Uande liegen. Uei ]\ loiii/i-

cornis liegen die beiderlei Gebilde fast in einer E-eihe, die Drüsen-

])oren am Rande, die Seitenknötchen etwas nacli innen gerückt.

Auf den Unterschied (h\s Vorkommens von 2 oder ö Paaren

spongiöser Trachealbezirke haben die bisherigen Forscher großen

Wert gelegt und auch icli leugne die Bedeutung dieses Merkmals
nicht. Wenn aber so weit auseinanderstehende Formen wie Por-

rcJ/io (oiis2)(u-s/(s, fr/lohiilHs und j)oIif/is. sowie Mctoponortluis orloi-

t'i/is und (hinn wie(hn" die ^////^7/^/^^'-Arten ö Paar Trachealbezirke

besitzen, während von zwei im iTI)rigen sicli nahestehenden Arten,

wie z. B. 2)oJif/is und t/allicHs. die eine ö die andere 2 Paare be-

sitzt, so halte icJi die Anwendung dieses Gegensatz(^s als oberstes

Einteilungsmoment, wie es z. I>. von Budde-Lund geschehen ist,

für verfehlt, abgesehen von (h-r verschiedenen Stärke der Aus-

])reitung der Trachealbezirke bei den Formen mit ."> Paaren

(tircitaf/is und pohf/is.' ).

Endlich sind als l)edeutsame, diagnostisch vin'wendbare Organe

die Anhänge (h'S 1. und 2. männlichen Kaudalsegmentes zu nennen.

Wenn aucli ihr systematischer Wert niclit etwa mit dem der

Gonopoden l)ei den meisten Diplo])oden in Parallele gestellt

werden kann, so ist doch bei manehen Arten ihr liau von Be-

deutung und wii'd in Zukunft wahrscheinlich noch melir heran-

gezogen werden. Ich «b'nke in einem si)äteren Aufsatze (hirauf

zurückzukonnnen.

Sehr verbesserungsbedürftig ist z. Z. die Gruppierung der

Gattungen und Untergattungen der Porcellioniden. Budde-Lund
hat a. a. O. die Gattung PorccUio s. lat. in „Septem subgenera''

gegliedert, unter denen sich auch ()/Ilstir/(s und Mctoponorfluis be-

finden. Er selbst sowohl als auch andere Autoren haben später

diese „Subgenera" als Genera geführt, indem dieselben dem Art-

namen einfach vorgesetzt wurden, nicht eingeklammert hinter (h'ui

Gattungsnamen. Bei näherer Prüfung habe ich gefunden, daß
namentlicli die beiden Gruppen ('ijJisfictis und Metoponorthus ihren

Verwandten gegenüber durchaus nicht gleichwertig sind, indem
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Cylisticus eine sehr ausgeprägte, von allen anderen ( Iruppen schürf

getrennte selbständige Gattung vorstellt, während McfojKnioiihus

ganz allniählig zu (I(M1 ty])isehen Porcellioncn übeiluhrt und

(hiher nui- als rntergattung Ix'zeiclinet Avenicn kann, wie ich

bereits in einem der früheren Aufsätze betont h:il>e. leinen (iru])pen-

s(diliiss(d li:it lirDDE-liUND nicht gegeben, aus seiner Diagnose zu

M('toj)OHortlui!< (S. ItU a. a. O.) ist gegennber I'orcc/Iio s. str. kein

einziges durchgreifen(h^s Merkunil zu entnehnien, doch k;iiin als

wichtig gelten: ,,("au(hi tininco saepissinie abrupte angustior, epi-

niera omniuni anmilorum ])arva" und „Trunci annuli -tres i)riores

niargine posteriore curvato". Denigenn'iB halieu sich (hinu ver-

schie(h'ne Autoren geäußert, wie L. Koch, (hu- S. 21 a. ;i. ().

Mctojfoiiorfh/is von PorcpUio + CtjUsticiis abgrenzt durch: „die vor-

dersten Segnu^nte am Hinterrande seitlich nicht ausgebuchtet."

Dasselbe sagt 1897 Michaelsen und IL Richakdson nennt die

b(ü(len ersten eben angeführten Charaktere, welche Budde-Lund
aufführt. In den „Isopodes terrestres de l'Esiiagne" sagt A. Doi.L-

FfS^) 1S92, S. iSf): „Le genre Mcfopouoriiiiix a ('t(' d('tach('' avec

raison par BuDDE-LrxD du i^Tünd genre Porccilio. dont il se di-

stingue surtout par la forme du cei)habui (front et ])ros('pistome)

— worin diese forme l)estelit ist jedoch nicht näher erklärt

worden — du premier somite pereial (|ui ne presente jamais de

sinuosite postero-lat('rale et de la }),'irtie posterieure, ])leon

et pleotelson: le pleon i»res((ue toujours en retrait sensible, et

l'aspect gen(''ral, raj)])rochent ce genre des Phihiscia, dont on les

distinguera ä premiere vue ])ar r(^xistence de deux articles au fouet

des antennes (au lieu de trois chez les Philoscia et autres Onisci)

et par les pleopodes tracln'ates, ceux des Onisci ('tant toujours

(h'pourvus de trachees, caracteres inorphologiques tres iinportants

([ui s('parent completement les Porcelliones des Onisci.'' —
Ein durchgreifender Unterschied zwischen PorcclJio und J/efo-

ponorthus ist also von Niemand erwiesen worden und selbst

DoLLFUS hat sich auf 8. 182 der eben genannten Schrift zw eifelnd

ausgesprochen, ob er seinen PorcolUo nigi'ofjiriiniJat/is nicht vi(dmehr

zu Mcioponotilms stellen solle,^ wie ich es z. I>. ;ius weiter unten

ersiclitlichen Oründen tue. Was nun die Charakteristik;! von

Metoponoiihtis ])etriftt, so ist das „abrupte angustior'' der Kauda
gegenüber dem Trunkus ein sehr unbestimmtes Merkmal, welches

sehr klar ist wenn man (^twa einen scahor m\i pniinosus vergh?icht,

(his uns aber im Stiche läUt, wenn es sich um die an d(>r (frenze

') Anal, ile la Soc. Esp. de Hist. Nat. t. XXI.
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der beiden Untergattungen stehenden Arten handelt. Der Pore.

(Metop.) molleri Verh. z. B. zeigt in Bezug auf Kaudalahsetzung

keinerlei Unterschied gegen andere entschieden nicht;^ zu Metopon-

orthus zu stellende Arten, wie z. B. polUm und corficicohis. Die

großen oder kleinen Epimeren der Kauda hängen mit dem Gesagten
zusammen, denn von ihrer Entwicklung hängt es in erster Linie

ah, ob die Kauda gegen den Trunkus mehr oder weniger abgesetzt

erscheint. Daß alle Meioponorthus am Hinterrand des 1.— 3. Trunkus-

segmentes keine Spur von Ausbuchtung besitzen, ist ja richtig,

aber nicht richtig ist es zu behaupten, daß allen Porcellionen
derartige Ausbuchtungen zukämen. Es gibt aber eine Formen-
reihe, welche teils die für Meioponorthus, teils die für

PorceUio angegebenen Merkmale besitzt und somit durch-
aus den Charakter einer verbindenden Mittelgruppe,
welche ich im Folgenden als ÄfcsoporccUio definiert habe. Diese

Gruppe deckt sich teilweise mit Budde-Lunds PorrW/io-Gruppe

II B, aber eben nur teilweise, nach der Definition sowohl, als auch

dem Inhalt, da verschiedene der von mir für 2Irsoporeellio aufge-

führten Arten erst neueren Datums sind.

Daß (
'ijJisticHs und Meioponorthus nicht gleichwertig sind, hat

offenbar auch schon Gerstäcker empfunden, da er in seiner

Isopoden-Bearbeitung (Bronns Klassen und Ordnungen (h's Tier-

reichs, Leipzig 1882) ^rstere Gruppe als selbständige Gattung

neben ForeelUo aufführt, nicht aber die letztere. In der Über-

sichtstabelle S. 204 sagt er: „Körper flach gewölbt, ohne Kugelungs-

vermögen: Foreeliio"" und „Körper stark gewölbt, mit Kugelungs-

vermögen: Ci/lisiieHs.'' Damals war hiergegen nicht viel einzu-

wenden. W. Michaelsen 1897 und L. Koch 1901 geben ungefähr

dieselbe Unterscheidung. Da ich im 7. Aufsatz über Isopoden,

auf S. 404 des zoolog. Anzeigers, Juli 1901 bereits auf die im

Folgenden als Poreellidium charakterisierte Gruppe des PoreeiUo

conspersus und (his bei ihr mehr oder weniger weit gediehene Ei n-

rollungsvermögen hingewiesen habe, so war H. Richardson
1905 nicht mehr in der Lage diese frühere Unterscheidungsweise

zu bringen, sodaß also entweder (mit Budde-Lund) CyUsticus als

Untergattung von PoreeiUo gebracht werden, oder eine neue Begrün-

dung .nachgewiesen werden mußte. Statt dessen heißt es aber auf

S. 593: Cylisiicus: „Body very convex, capable of being rolled

up into a perfect ball" und für PoreeiUo -f- Lepioiricluis: „Body

more or less depressed, scarcely contractile." Das ist also (analog

Metopjonorihiis) wieder eine Majoritätsunterscheidung, nicht aber eine

durchgreifende. Wie aus meinem Gruppcnschlüssel ersichtlich ist,
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sibt es für Cylisticus sogar mehrere durchg-reifende Unterscheid ungs-

charaktere, deren einer wenigstens schon längst hätte bekannt sein

können, wenn man auch den lebenden Tieren etwas mehr Auf-

merksamkeit gewidmet hätte. Einen Anfang zur Verbesserung der

r//fe/<V/^?-Charakterisierung hat jedenfalls schon a. a. O. 1SU7

W. MiciLVELSEN gemacht, indem er für Cylisficns schreibt: „Tiere

mit naliezu vollkommenem Kugelungsvermögen", was näiulich

entschieden richtiger ist als „perfect ball'', zumal der eingerollte

C/yfe^icWS-Körper überhaupt keinen runden Ball darstellt, sondern

einen etw^as tonnenartig länglichen. Auch L. Koch sprach schon

richtiger von „unvollkommenem Rollvermögen'', was mangels
näherer Erklärung allerdings auch wieder zu Mißverständnissen

führen kann.

Tatsächlich rollen sich alle ('ijUsticns entschieden ein, insofern

das Telson dicht unter den Kopf eingeschlagen wird, aber die Ein-

rollung ist dennoch eine unvollkommene, indem der Rumpf zwar
durch starke Wölbung und steile Epimeren an dieselbe angepaßt

i.st, nicht aber die Uropoden, deren Exopodite mit ihren Spitzen

mehr oder weniger weit vorstehen und auch nicht der Kopf, du

dieAntemKMi recht lang sind und bei der Einrollung vollkommen frei

vorstehen, mit den Schaftgliedern zunächst nacli oben
gewendet. Auch das Telson weist keine Anpassung an die

Einrollung auf, da es gestreckt ist und mehr oder weniger spitz

ausläuft. Yen einer Aneinanderpassung der Kopf- und Telsonregion,

wie wir sie bei Armadülo und in geringerem Grade bei Annri-

dillicUaiii vorlinden, kann l)ei C//Jisticus keine Rede sein, ja bei

PorcelUo Untergatt. PorceUiditiiii ist die Anpassung der Uropoden
und des Telson an eine Einkugelung so deutlich, daß nach dieser
Richtung Cylisticus sogar hinter PorceUidium. zurücksteht.

Die Cylisticus verteidigen sich gegen kleine Feinde zwar durch

Einrollung, aber da sie im Vergleich mit den meisten Porcellionen

schnellfüßiger sind, suchen sie auch bei etwaiger weiterer

Störung sich aufzurollen und davonzulaufen. Bemerken möchte
ich noch, daß sowohl bei ArrnadilUdiunt als auch Cylisticus die

mit Embryonen oder unreifen Larven im Brutraum belasteten

Weibchen sich ebenfalls einrollen können, daß sie aber, wie

mir Vergleiche mit brutlosen Tieren gezeigt haben, im Zustande
der Einrollung weniger lange aushalten. Junge eben dem
Brutraum entschlüpfte Larven rollen sich sowohl hei Armadillidiuw
als auch Cylisticus schon ganz wie die Alten. Junge Cylisticus

welche man aufstört, machen entweder vom Laufen Gebrauch oder

sie machen die Klappe zu und halten die Antennen schon ganz
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wie die p]r\v;iclisenen nach oben. Junge aufgestörte Ärmadillidiuw-

Larvcn sind aber im Einrollen entschiedener als die (k^r ('//listiciis,

ihrer stärkeren Anpassung an diesen Vorgang entsprechend.

11. Schlüssel zu den behandelten Porcellioniden-Gattungen und

Untergattungen.

A. Körper einrollhar in eine in (h'r IJichtung (h'r Körpe]-

längsachse ausgedehnte Tonnenkugel, Antennen vollkomnien frei-

stehend, die Schaftgiieder nach oben gegen den Ivücken gelegt,

•Uropoden und Telsonmittelteil nicht verkürzt. Hinterecken des

4. und "). Trunkussegmentes abgerundet, Seitenknötchen des 4. Seg-

mentes viel weiter nach der Kückenmitte gelegen als am 1.— :>.

und f). Segment, auch die Seitenknötchen des 7. Segmentes viel

mehr riickenwärts als die des ö. und 6. Stirnmitte nicht auffallend

aufgetrieben. Ivückenmitte ganz oder doch größtenteils i^latt und

ungekörnt.

1. Gatt. CjlUsticHS SCHNITZLEIJ.

1). Körper meistens nicht einrollbar, wenn er aber einrollbar

ist, sind die Uropoden im Vergleich mit ()flisflr/is auft'allend kurz,

entweder im Propodit oder auch im Exopixlit, das Telson ist (hmn

ebenfalls kurz und abgerrnnk^t und die Seitenknötchen stehen am
4. Segment (soweit sie überhaupt ausgeprägt sind) nicht höher als

am o.und 5., der eingerollte Körper istungefälir kugelig, bildet nicht eine

längliche Tonnenkugel, auch sind die Antennen (hmn nur mäüig lang.

C. Körper gedrungen, mäßig bis stark gewölbt, Kopf in der

Mitte der Stirn stark aufgetrieben und dreieckig beulenartig

vortretend, weiter als die Seitenlappen, gegen die Scheiteltläche

ist die Auftreibung nicht oder nur wenig abgesetzt, llinterrand

des 1. und 2. Trunkussegmentes ohne Ausl)uclitun,i;'. Antennen

auffallend kurz. Vorderzipfel der 1. l'4)imeren auch sehr kurz,

den Kopf nur wcni'j: umfassend; weit liinter den Seitenlappen

zurückbleibend. Telson an (k'U Seiten mehr oder weniger stumpf-

winklig eingebuchtet, di(^ U]-opodenpropodite deutlich überragend.

Epimeren des 5. Kaudalsegmentes den ol)eren Hinterrand der l^ro-

podenpropodite entweder überragend oder ihn wenigstens erreicliend.

Körper wenig krümmbar, Beine recht dick.

2. (iatt. Lpptotrk-hus Budde-Lund.
\). Körper wenig bis stark gewölbt, Ko])f in (b'r Mitte der

Stirn nicht aufgetrieben, Avenn sich hier al)er ein dreierkiger o(kM-

abgerundeter starker Mittella])pen befindet, dann ist er gegen die

Sclieitelfläche sehr stark al)ges<'tzt. weil nicht die ganze Stirnmitte

aufn-etrieben ist. Außenk-m sind die betroffen (h?n Eormen am
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Hiiiterrand des 1. und 2. Sivu-iucntos aiis.iiel)uclitrt und die Antrimrii

sind nicht auirallcud kuiy.. sonderu kräftiu' (^ntwickidt. dir Wr'mr

nicht beson(hM-s dick. Vonh'rzipfcl (h-r l^piiiieren i\^'i< 1. Scii-nicntes

meistens kräftig;- entwickelt und den Kopf stark umfassend, ist

das aber wenii^er dtT l'^aU. dann zri^cn die lictr. Formen keinen

Stirnmittella i)p('n. also ülK'rh;iu]d eine vi(d wcniiier vorsprini^ende

Stirnniitte.

:'.. (iatt. Forrcilio Latheille.

1. Körper entweder stark einkrümmbar oder wirklich einroll-

bar, stark u'eAV(llbt. Kauda im Profil nach hinten mehr oder wenii^er

steil abfallend, llinterrand des 1. Trnnkussegmentes jederseits

deutlich und meist stark ausii'ebuclitet. Uro})oden mehr oder ^Yeniger

auffallend verküizt. blaß. Epimeren (h\s ö. Kaudalseg'mentes

seltener divergierend, meistens gerath' nach hinten gerichtet odei"

sogar konvergierend. Telson auffallend gedrungen, immer ab-

gerundet. Kopfmittellappen so weit oder noch weiter vorragend

wie die Seitenla]»i)en. I. Segment ganz vorn im Yorderzipfel der

Ej)imeren mit kleinem Drüsenporus. an (h^n ül)rigen Seiiinenten

keine auffallenden Poren.

1. Untergatt. ForccJlidinm n. subg.

2. Kör}>er nienuüs einrollbar. auch nicht stärker einkriinnnhai-.

weniger gewölbt. Kauda nach hinten nicht steil sondern sehr

schräg abgedacht. Uropoden nornuder Weise nicht auffallend

verkürzt, selten blaß. Epimeren des ö. Kaudalsegmentes diver-

gierend. Telson länglicher, wenn es aber gedrungener ist. ist es

hinten nicht völlig abgerundet.

15. Epimeren von ungewöhnlich starker Entwicklung. Die

Poren der Epimerendrüsen liegen viel weiter nach innen als die

Seitenknötchen. Die Drüsenporen der Vorck^rzipfel (h^r 1. E})imeren

liegen (b'm Inneni-ande näher als dem Außenrande. Die 1. Epi-

meren ragen nach vorn noch ein gut Stück über die großen Kopf-

seitenla])pen hinaus. Alb^ drei Kopflappen sehr groß.

'1. Untergatt. Mcfiepitncrio n. subg.

4. l-4>inieren wt^iiger k^dossal entwickelt. Die Epimerendrüsen-

Poren liegen außen von den Seitenknötchen. soweit letztere über-

haupt erkennbar sin(L Die Drüsenjtoren dei- Vorderzii)fel der

1. Epimeren lieiivn (h'in Außenranik^ entweder dicht an 0(h'r

jedenfalls mehr als dem Innenrande genähert. Die 1. Epimeren
bleiben in (b-r Eichtung nach vorn fast immer mehr oder weniger

hinter (h'U Kopfseitenlappen zurück, selten reichen .sie ebenso

weit, nie nach vorn über sie hinaus ö, C),

.'). Stirnmittellappen weiter nach vorn vorragend wie die seit-
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liclien. na.sliornartig steil nach oben g-ericlitet. Rücken stark

i;ekörnt oder sogar geliöckert. 1.— 3. Trunkussegment hinten jeder-

seits mehr oder weniger deutlich ausgebuchtet. Telson ein gut

Stück die Uropodenpropodite überragend. Antennenschaftgiieder

(hnitlicli gefurcht, das 2. und 3. Glied oben mit Fortsatzspitze.

llinterrand der Uropodenpropodite etwas gebuchtet, im wesentlichen

jiber quer verlaufend, nicht länger als der Außenrand. Im übrigen

mit EiiporcclUo zunächst verwandt. Poren der Epimerendrüsen
am 2.—^7. Segment weder deutlich noch offen liegend, wenn vor-

handen, klein und versteckt. Kaudalepimeren ungekörnt.

3. üntergatt. Nasiyerio n. subg.

6. Stirnmittellappen höchstens so weit vorragend wie die seit-

lichen, meistens aber kürzer als diese, oft überhaupt nicht als

vorstehender Lappen entwickelt, sondern statt dessen eine mehr
oder weniger vorspringende Querkante. Jedenfalls ist der Mittel-

lappen, wenn er vorkommt, nicht nashornartig steil autge-

richtet 7. S. V).

7. llinterrand des 1.— 3. Trunkussegmentes jederseits deutlich

und zwar meistens kräftig ausgebuchtet, die Hinterzipfel der

1.— 3. Epimeren nach hinten deutlich, selten schwach vorspringend.
Telson die Uropodenpropodite gewöhnlich bedeutend überragend,
selten kürzer als sie, die 5. Kaudalsegmentepimeren ebenfalls die

Propodite gewöhnlich überragend, selten hinter ihnen zurückbleibend

(in welchem Falle dann aber das 1.— 3. Segment deutlich aus-

gebuchtet und ein Kopfmittellappen vorhanden ist). Kaudalepi-

meren kräftig entwickelt. Kauda niclit plötzlich gegen den Trunkus
verschmälert. Unter der Stirnmitte befindet sich häufig ein nasen-

artiger Vorsprung oder ein Höcker, selten fehlt beides, nie aber

findet sich ein V ähnlicher Wulst. Meistens ist ein oft kräftiger

Kopfmittellappen entwickelt. Epimerendrüsen mit deutlichen

aber oft verdeckt liegenden Poren ausmündend.

4. Untergatt. Euporcdlio m.

8. Hinterrand des 1.— 3. Trunkussegmentes jederseits ohne
Ausbuchtung, selten mit schwacher Andeutung einer solchen,

(laevis). Ilinterzipfel (h^r Epimeren (h's 1.— 3. Seg-mentes nach

hinten nicht vorragend. Drüsenporen voi'handen oder fehlend.

Telson die Uropodenpropodite entweder wenig überragend oder

aber meist gerade bis zum oberen Hinterrand derselben reichend.

Kaudalepimeren gut entwickelt, Kauda nicht plötzlich gegen

den Trunkus verschmälert. Unter der Stirnmitte findet sich weder

ein Nasenvorsprun^- noch Höcker, sondern eine einfache Abrundung,
bisweilen aber ein nach oben offener V ähnlicher Wulst. Ein
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i,a-üßerer Kopfuiitüillappeii koimnt nicht vor, bisweilen aber ein

kleinerer, meistens statt desselben eine t,'erafle oder gebogene

Querkante. Die Trunkussegniente besitzen meistens Epimeren-
KandfurelKMi. Bisweilen springen die Hintc^'ecken des 4. Trunkus-

segmentes nach liinten vor. Körper wenig bis meist ziemlich stark

gewölbt. Epimeren des h. Kaudalsegmentes das äußere Ende des

oberen llinterrandcs der Propodite entweder erreichend o(h'r nacli

hinten noch darüber .hinausragend.
ö. Untergatt. McsoporceUio n. subg.

W. Wie Moso^JorceUio, aber Telson die Uropodenpropodite meist

nicht überragend, selten ein wenig. Kaudalepimeren schwächer
entwickelt, daher die Kauda gegen (U^n Trunkus plötzlich ab-

gesetzt. Stirnmitte stets mit niedriger Querkante, niemals mit

vorspringendem Lappen, unter der Querkante oft ein V ähnliche]-

Wulst. Epimerenrandfurchen fehlend oder schwach. Die Hinter-

ecken des 4. Segmentes springen niemals vor. Körper wenig
gewölbt. Epimeren des 5. Kaudalsegmentes stets mehr oder weniger

zurückbleibend hinter dem äußeren Ende des oberen Ilinter-

randes der Uropodenpropodite. Poren der Epimerendrüsen fehlen,

wenigstens sind sie in der für EajiorcelUo cliarakteristischen Weise
nicht bemerkbar.

n. Untergatt. Mcioponoiihus 1>. L.

III. Schlüssel für die Arten der PorceZ^/o-Untergattungen 1—5.

1. JPorceUidltiiit uiihi:

Die Arten gehören sämtlich zu den kleineren Formen.
A. Epimeren des 5. Kaudalsegmentes entschieden divergierend,

nur wenig über die Außenecken der Uropodenpropodite hinaus-

ragend, ö. KaudaIsegraent hinten auftallend breit ausgebuchtet.

Seiten des Telsonmittelteiles stark konvergierend. Trunkus
an Ptücken und Epimeren deutlich gekörnt, auch der Kopf. Jlinter-

rand des 1. Segmentes jederseits deutlich nach vorn ausgebuchtet,

aber im Bogen.' Telson hinten abgerundet, aber nicht so breit

wie bei conspersus. Kopfmittellappen abgerundet-dreieckig, alle

drei Kopflappen entschieden kürzer als bei gleich großen Individuen

des conspersus. (Junge von kaum 2 mm Länge besitzen schon

7 Beinpaare.) Länge bis 5^.3 mm. Uropotlen stets gelb. 1. Geißel-

glied nur liall» so lang wie das 2. — Westungarn.

1. coUicoIus n. sp.

B. Epimeren des 5. Kaudalsegmentes etwas divergierend.

Seiten des Telsonmittelteiles wenig konvergierend, fast parallel-

seitig. Uropodenexopodite V/2 mal länger als die Propodite, über

8tt
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das l\'lsoii (leutlicli hinausnii;c]i(l. Seiten ii:iineiitlii-h (ies 1.— 4.

'rrunkusseiiinentes dicht ühvr dem Kande deutlich gefurcht. Die

][interecken auch des 4. Segmentes in spitze deutliche Zipfel nach

hinten vortretend. 1.—3. Segment jederseits hinten stark ausge-

wuchtet. Körnelung ziemlich kräftig. Kopfmittellappen abgerundet-

dreieckig. — Südhosnien.

"2. rcc/ifrat/is Vehh.

C. E])imeren des 5. Kaudalsegmentes gera(h' nach hinten

gerichtet oder meistens konvergierend.

1. Seiten des Telsonmittelteiles wenig konvergierend. Uro-

poden wenig oder garnicht üher das Telson hinausragend.

a) Gelenk der Propodite der Uropoden auffallend schräg

stehend, von vorn außen nach innen hinten und hier wenig hinter

dem Telson zurückhleibend, dessen hinterer Teil nicht länger als

am Grunde breit ist. Mittlerer Stirnlappen groß und dreieckig,

dahinter ausgehöhlt und jederseits ein Wulst. Kücken mit (oder

ohne) deutlicher Körnelung, mit grauen Schüppchen besetzt. Seiten-

ränder des 1.—4. Segmentes ohne deutliche Furchen, Hinterecken

des 4. Segmentes abgerundet, ohne vorragenden Zijifel. 1. Seg-

ment jederseits kräftig, 2. und 3. deutlich, 4. nur schwach aus-

gebuchtet. Uropodenexopodite nur wenig länger als die Propodite.

Körnelung auf den Epimeren fein al)ei- deutlich. — Fiume und

südöstliche Alpengebiete.

3. fiamanus Yekh.

Ganz ohne Körnelung: var. styriciis mihi — Graz.

b) Wie fiiimcmus, aber Kopfmittellappen viel breiter, in

tler Mitte abgestutzt, weniger vorspringend und dahinter nur

schwache Wülste. Eücken zu Seiten der Mitte deutlich gekörnelt.

Schuppenpünktchen zerstreut, mäßig dicht. — Bosnisch-herzego-

winisches Gebirge.

4. hcy.ipgowine)isis Yekh.

Rücken ungekörnt: var. trebericcnsis mihi. — Trebe^•ic.

2. Seiten des Telsonmittelteiles stark konvergierend, dieser

länger als am Grunde breit. Uropoden kurz, aber doch ein be-

trächtliches Stück über das Telson hinausragend. Körnelung

kräftig und namentlich an den Trunkusepimeren deutlicher als bei

N. 3 und 4.

a) Hinterrand des 1. Segmentes tief und fast stumpfwinklig

uusgebuchtet. Epimeren des 5. Kaudalsegmentes nach hinten ge-

richtet, bedeutend über (hm Außenwinkel der Uropodenpropodit«'

nach hinten hinausragend. Der abgerundet-dreieckige Stirnmittel-

lappeii ragt weiter vor als die seitlichen und ist vorn entschieden
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stunipfwinkliii', im Profil ii(>sehen gerade iicich vorn gerichtet und

11 i eilt nach oImmi ijcljoncii. Unter dem Mittellappen ein vorsprin-

gender Höcker, aber kein l)is gegen denselben ausgedehnter

Grat. — Mitteleur..i»a.

.'). coihspcrsHS C. K.

h) Der Mittellappen ragt noch stärker vor. ist beinahe zuge-

spitzt und bildet ein an der Spitze unucfälir rechtwinkliges

Dreieck, welches hn Profil gesehen vorn deutlich etwas nach
oben gekrümmt ist. Unter dem Mittellappen ein Mittelgrat,

der in der Mitte unter stumpfem Winkel geknickt ist und nach

oben gegen die Dreieckspitze ausläuft. Die beiden Scheitelwülste

hinter der Stirnmitte sind etwas dicker wie bei conspersHS und

ein wenig autgebläht. Körnelung, namentlich an den o.—7. Trun-

kusepimeren reichlicher wie l)ei dem sonst ähnlichen roiisporfui^.

Länüe 7—s nun. — Nordsiebenbürgen.

»'). tridiK/ziIifcr n. s]».

Anmerkung: Nach den vorhandenen Diagnosen ist es mir

unmöglich den auch von Budde-Lund im Nachtrag seines bekannten

Buches aufgenommenen P. noduJosus C. Koch (aus Slavonien) auf

€ine der mir vorliegenden PorcclHo-kxi^w zu beziehen. Als

charakteristisch für ihn (gegenüber rathlri und couspcrsuft) hat

Budde-Lund angeführt „Lobi frontales laterales minores'' und

„Flagelli articulus prior altero paulo brevior." Außerdem schil-

dert er die Trunkussegmente als „delete granulati". Beide letzteren

Merkmale stimmen aber auf meinen coUicohis, der ihm sonst nahe

zu stehen scheint, ebensowenig wie die von B. L. auf 12 mm
angegebene Größe. Wenn aber Dollfus in den „Isopodes ter-

re.stres de Hongrie" ^) S. 140 von )wdHJofius angibt, er käme von

Bayern bis Siebenbürgen vor und „depasse parfois 25 mm-' so

stehe ich, der ich in diesen Ländern vielleicht mehr als jeder

andere Zoologe Landisopo'den gesammelt habe, nicht nur vor einem

Ivätsel. sondern ich meijlie auch, daß das was Budde-Lund und

Dollfus (und vielleicht vuch C. Koch!) unter noduJosus verstanden

haben, zwei (vielleicht sogar dr^i) verschiedene Tiere betrifft!

2. 3Iege2nmerio mihi.

Hierher gehört vorläufig nur eine Art (7.), nämlich der durch

phantastische Gestalt und sein beschränktes Vorkommen im öst-

lichen Banat gleich ausgezeichnete P. trUohafus Stein.

>) Termeszetrajzi Fiizetek 1901, XXIV.

8fr
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?). jVasigerio mihi.

A. Körnelimg sehr stark, zapfenartig vortretend. 1.— 3. Seg-

ment hinten tief ausgebiichtet, Epimerenhinterzipfel kräftig nach

liinten vortretend. Mittellappen länglich, gegen das Ende stark

verschmälert mid liier abgerundet oder spitz, also dreieckig.

Za]»fen an den Hinterrändern des Trunkiis etwas zahnartig zu-

gespitzt, nach hinten und oben vorragend. Unter dem Stirnmittel-

lappen mit Höcker oder Längskante.

1. Mittellappen der Stirn scharf zugespitzt, die Seitenlappeii

bedeutend überragend. Kaudalsegmente 3—5 mit je zwei Körner-

reihen, deren hintere wenig stärker ist als die vordere. Telson

abgerandet - zugespitzt. Punktförmige Schüppchen ziemlich groli.

Unter dem Mittellappen ein ilöcker. — Dalmatien.

S. rhinoceros B. L.

2. Mittellappen der Stirn abgerundet, die Seitenlappen etwas

überragend. Kaudalsegmente 3—5 mit kräftigen Hinterrandzapfen,

während die Vorderreihen nur sehr schwach angedeutet sind.

Telson breit abgerundet. Punktförmige Schüppchen klein. Unter

dem Mittellappen eine Längskante. — Portugal.

ii. ('chiiiaf((!< Lucas.

B. Körnelung einfacli höckerig, nicht zapfenartig vortretend.

1.—3. Segment hinten leicht ausgebuchtet, daher die Epimeren-

Hinterzipfel kaum nach hinten vortreten. Mittellappen der Stirn

nicht so stark verschmälert, abgerundet- dreieckig oder breit abg(^-

rundet. Hinterränder der Trunkussegmente mit deutlicher abei-

einfacher Körnelung. Unter dem Mittellappen weder Höcker noch

Längskante. Telson zugespitzt.

1. Mittellappen nicht ganz so lang wie am Grunde breit, am
Ende breit abgerundet, nicht zurückgekrümmt. 1. Geißelgli(^d

der Antennen nur ^/s — ^/4 so lang wie das 2. Alle Trunkus-

segmente in Querreihen kräftig gekörnt. — Ombla, Dalmatien.

10. iiioc'hiHsi \ehu.

2. Mittellappen abgerundet- dreieckig, zurückgekrümmt.
1. Geißelglied deutlich länger als das 2. Die vorderen Trunkus-

segmente kräftiger gekörnt als die hinteren. — Krim, Algiei'.

französ. Reviera.

11. laniclldfti^ Ul.j.

4. JEuporcellio mihi.

L Propodite der Uropoden am Außenrande ungefähr so lang

wie am Hinterrande. Letzterer i.st quer gestellt oder höchstens
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wenig schräg. Das 1.— )>. 'rnmkussogiiioiit liintni meist stark

jederseits ausgebuclitet III. IV

IL Propodite der Uropoden am AuUenrande (von ol)en ge-

sehen) meist entschieden kürzer als an (k^m übrigens auffallend

schräg von innen liinten nach außen vorn gebogenen Ilinterrand,

manchmal am Ilinterrand ebenso lang wie am Außenrand, dann

•aber ersterer deutlich schräg gestellt. 1.-3. Trunkussegment meist

Aveniger stark ausgebuchtet. Keine besonders kräftig gekörnte

Arten (ausgenommen ciUcius) V, VI

III. Rücken völlig ungekörnt, oder es finden sich (b)cli höchstens

sehr schwache und sehr stumpfe Spuren von Kauheiten. Telson

tief gefurcht.

A. Epimerenhinterzipfel des 1.—4. Segmentes stark und spitz.

Ivücken glänzend, am Kopfe kein eigentlicher Mittellappen, die

Seitenlappen nicht mit dreieckigem Zipfel nach außen vorspringend.

Telson schlank und spitz, sein Mittelteil mehr als doppelt so lang

wie am Grunde breit. Zwei Paar spongiöse Trachealbezirke an

<ler Kauda. Poren der Epimerendrüsen dicht am Seitenrande ge-

legen oder doch nur unbedeutend abgerückt, am 2.-7. Segment

vom vorhergehenden Epimerenziitfel mehr oder weniger

verdeckt.

a) Seitliche Kopfläppen groß, abgerundet -dreieckig, die sie

verbindende mittlere Stirnkante ist unter stumpfem, deutlich

geknicktem Winkel nach unten vorgezogen. Von der

Knickung zieht nach unten eine erhabene Kante ins Interanten-

nularfeld. Epimeren schmäler oder breiter weiß aufgehellt. —
Herzegowina.

12. naroifjDUis n. sp. (-- »inrginalis Vekii. i. litt.)

b) Seitliche Kopfläppen ziemlich groß, stärker abgerundet,

4lie sie verbindende mittlere Stirnkante im Bogen geschwungen,

ohne Winkel, unter ihr keine Kante, nur ein vorspringender Knoten.

Epimeren des Trunkus schmal weißlich aufgehellt, die Hinterzipfel

etwas breiter. Lg. 12 mm. — Bosnien, Jaice.

IH. jaiccnsis n. sp.

[Man vergl. auch P. magyaricm Vekh.]

B. Epimerenhinterzipfel des 1.—4. Segmentes ziemlich stark

aber abgerundet. Rücken matt, mit punktartigen, sehr kurzen

Börstchen besetzt. Telson gedrungen, abgerundet-spitz, der Mittel-

teil wenig länger als am Grunde breit. Kopfseitenlappen auf-

fallend nach außen gebogen, daher mit einem dreieckigen Zipfel

nach außen vorspringend. Mittellappen ziemlich klein aber deut-
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lieh vorragend, breit abgerundet. Poren der Epimerendrüsen

etwas vom Seitenrand abgerückt, am 2.-7. Segment ein gut
Stück hinter den vorhergebenden Epimerenzipfeln gelegen. —
Tripolis.

14. Idaptocci Vekh.

IV. Kücken mehr oder weniger gekörnt.

A. Stirnmittellappen vorhanden und entweder am Endrande
ausgebuclitet oder eingeschnitten. Telson gefurcht, große

Arten mit deutlicher Körnelung.

Drüsenporen ziemlich groß, ein deutliches Stück vom Seiten-

rande abgerückt, weit hinter den Zipfeln des vorliergehenih^n

Segmentes gelegen.

a) Stirnmittellappen tiefwinklig ausgeschnitten und (hi-

durch mehr oder weniger in zwei Lappen zerfallend. Telson von

typisch(^r Länge, d. h. die Uropodenpropodite deutlich überragend.
Kopfseitenlappen groß, etwas nach außen gebogen, innen und

außen al)gerundet, fast halbkreisförmig. Körnelung kräftig, am
Trunkus /.. T, als kleine Höckerchen erscheinend, auch an der

Kauda deutlich. Telson s])itz, liintcMi rinnig ausg(diölilt. — Por-

tugal. Spanien, Algier. —
1."). ]ioff'iiia)UiSP(jgi Bha.

b) Stirnmittellappen klein, abgerundet-dreieckig, am 1-^ntlrand

mehr oder weniger ausgebuchtet, nach seitwärts gerade abge-

dacht. Telson auffallend kurz, den Hinterrand der dicken Uro-

podenpropodite nicht erreichend. lUicken etwas glänzend, kräftig

gekörnt, Kaudalsegmente mit zw^ei Ileihen deutlicher Körner, Unter

dem Koi)fmittellappen ein nasiger Vorsprung. Seitenlappen groß,

fast halbkreisförmig, schief nach außen gebogen, innen und außen

abgerundet. 1.— 3. Segment kräftig ausgebuchtet, di(^ Ilinterzipfel

abgerundet-zugespitzt, nacli hinten vorspringend. 1. Geißelglied

172 mal länger wie das 2. Telson, spitz, gefurcht. (5. und 7. Seg-

ment sowie die Kaudalsegmente mit je zwei liellen paramedianen

Elecken. — Algier. —
1(>. wayneii Bra.

B. Stirnmittellappen nicht selten fehlend, wenn er aber ver-

banden ist, am Endrande nicht eingeschnitten oder ausgebuchtet;

findet sich aber eine schwache Ausbuchtung dann ist das Telson

durchaus u n gefurcht.

a) Bücken dicht fein behaart, die Härchen im Profil deutlich

abstehend, als ein feiner kurzer Flaum. Mittlerer Stirnlappen

imr mäßig groß, abgerundet-dreieckig, etwas nach oben gerichtet,

Seitenlappen ziemlich gr(d,), fast halbkr(Msfönnig. Körnelung an
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Kauda und Tnuikust'pinicrcu tVlilcml, in der Tninkusmitte schwach,

stumpf und zcrstrinit. Telsoncndc abgerundet, Telson thicli, ohne

Längsrinne. Diilsenixtren kh'in, dicht am Seitenrande, etwas

liinter den ITinterzipfeln, s min lg. — IIerz(^gowina.

17. jiiihcrnhis Doi.LF.

(Verwandt mit dieser Art ist der spanische, luii- in natura

nicht bekannte P. incamis ß. L.)

b) Rücken nicht abstehend flaunuirtig behaart . . . i\ Ü,

C. Stirnmittellappen entweder überhaupt nicht ausgebihhit oder

klein, oder wenn größer mit den Seitenlappen einen meistens

stumpfen, seltener rechten Winkel bildend E, F,

D. Stirnmittellappen immer groß und kreisabschnittförmig
nach vorn vorragend, mit den ebenfalls großen Seitenlappen unter

Bildung von spitz im Winkeln zusammenstoßend. Seitenlappen

abgerundet- (xbn- abgestutzt- dreieckig, am Außenrande unge-

fähr so lang wie der hinter ihnen gelegene äußere Kopfteil.

Unter dem Mittellappen eine nasig vorspringende Ecke. Poren der

Epimerendrüsen deutlich und frei gelegen.

a) Kopfseitenlappen abgestutzt - dreieckig. Körper grau-
weißlich, mit dunk<'ln Flecken. — Die großen Trunkusepimeren

mit schwarzen, unregelmäßigen inneren Flecken, welche durch

weißliche Körner unterbrochen sind. Auf der Trunkusniitte am
Grunde der Epimeren des 2.—T.Segmentes mit nach hinten größer

werdenden unregelmäßigen dunkeln Flecken, zwei kleinere weiter

innen noch am 5.— 7. Segment. Kauda mit 4 Ueihen dunkler

Flecke, einem feinen schwärzlichen Saum vor dem Ilinterrande der

Kaudalepimeren. Telson mit Ausnahme der Spitze schwarz, Uro-

])odenproprodite schwarz gefleckt, ebenso die drei Kopflappen. Der

kreisabschnittförmige Mittellappen ist groß, aber noch nicht halb so

lang wie die sehr kräftigen Außenlappen, welche innen zugerundet.

am Ende ziemlich breit abgestutzt und außen gerade begrenzt sind.

Der nasige Vorsprung unter dem Mittellappen ist kräftig. Die

großen 1. Epimeren bleiben nur ein kurzes Stück hinter den

Seitenlappen zurück. Körper recht flach. Kopf und Trunkus

deutlich und ziemlich dicht aber etwas niedergedrückt gekörnt.

Epimeren ziemlich dicht gekörnt. Kaudalsegmente mit deutlicher

Körnchenreihe an den Tlinterrändern, davor und an den Epimeren

nur schwache Körnchen. Telson lang, vorn deutlich gefurcht,

hinten fast flach, mit abgerundeter Spitze, an den Seiten fast

stumpfwinklig eingebuchtet, über die Uropodenpropodite weit und die

letzten Epimeren etwas hinausragend. Die abgeplatteten Exopodite
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bedeutend länger als die Propodite, 1. und 2. Segment breit aber

nicht tief ausgebuclitet, die Hinterecken abgerundet-zugespitzt, etwas

nach hinten A'ortretend. Hinterrand der Uropodenpropodite etwas

schräg aber entschieden kürzer als der Außenrand. Drüsenporen

vom Seitenrande etwas abgerückt. — Algier. Constantine. 17 7? inm

lg-, ? —
IS. rihniiti n. sp.

(Eine in Habitus und Färbung selir an tripolifantfs Xfaui. er-

innernde Art, aber von (k='n Koptlappen und der bedeutenderen

Größe abgesehen, auch durch etwas andere Färbung unterschieden

und dadurch, daß die Epimerenkörnelung des Trunkus reichlicher

und zerstreut ist, während bei fripolitcmus über die Mitte der

Epimeren ein querer, ziemlich regelmäßiger Kömi^rzug verläuft,

der gegen die Mitte des Rückens allmählig undeutlicher wird. An
der Kauda ist bei trlpolitauKs die Körnelung deutlicher und (bis

Telson auch in der Hinterhälfte merklich gefurcht.)

b) Kopfseitenlappen abgerundet-dreieckig. Körper grau bis

schwarz und nur die Epimeren namentlich hinten mehr oder

weniger aufgehellt.

1. Kaudalsegmente an den Ejämercii ungekörnt, in (b-r Mitte

mit je 2 Reihen recht feiner Körnclien.

a) Körper flach gewölbt, reichlicher gekörnt, daher am 7. Seg-

ment in der Mitte 2—3 unregelmäßige Körnchenreihen. Hinterrand

des 1.— o. Segmentes breit aber nicht tief ausgebuchtet,
1.— 4. Epimeren reichlich gekörnt. Hinterzipfel der Epimeren

nur schmal aufgehellt. Seitenlappen bei Erwachsenen (von

12— 14 mm) innen zunächst etwas gerade nach vorn gerichtet und

dann erst nach außen gebogen. Drüsenporen am Rande der

1. Epimeren groß, auch an den folgenden Segmenten recht (hnit-

lich. — Istrisch-kroatisclies Küstenland.

1*». ilJj/ricHS Vekh. (= ratichtm/i iJh/rieiis Vekh.).

ß) Körper höher gewölbt, spärlicher gekörnt, daher am 7. Seg-

ment in der Mitte nur 1—2 unregelmäßige Körnchenreihen. Hinter-

rand des 1.— 3. Segmentes in tieferem Bogen ausgebuchtet,

1.—4. Epimeren spärlich gekörnt, Hinterzipfel der l^pimeren

breit dreieckig aufgehellt, am 1. Segment diese gelbrötliche Zeich-

nung am Rande mehr oder weniger nach vorn ausgedehnt und

bisweilen auch über den ganzen Yorcb'rzipfel. Seitenlapi)en bei

Erwachsenen (von 12—14 mm) vom inneren Winkel sofort nach

außen gebogen. Drüsenporen am Rande der 1. Epimeren recht

klein, aucli an den f(dgenden Segmenten. — Südbosnien.
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"JO. sfird/crcnsis ii. s]).

'2. Kaiulalsegineiitc mit je zwei kräftiiicii KüriiciTcilieii uiiil

aucli auf den Epimeren deutlich i^c körnt.

a) Äußere Kopfla])i)('n erst in der Endliälfto so nach außen

gebogen, daß am Außenrandc eine deutliche Ausbuchtung ent-

standen ist. Mittlerer Kopflappen stark vorragend, fast lialbkreis-

fürmig, vorn durchaus gebogen. Körnelung kräftig, an den Hinter-

rändern des Trunkus aber ziemlich fein. Die Kr»rnelung (h^r

1. Epimeren läßt (Um Vorderzipfel frei von Körnern. Die sehr

deutlichen Drüsenporen vom Seitenrande der Epimeren eine ziem-

lich weite Strecke abgerückt. — Süd-Siidjenbürgen.

m. nfcr B. L.

;j. Äußere Kopflappen gleich vom Grunde an etwas nach

außen gebogen, daher am Außenrande gerade begrenzt. Mitt-

lerer Kopflappen ziemlich stark vorragend, vorn in der Mitte etwas

abgestutzt. K()rnelung stark, an den ITinterrändern des Trunkus

in warzigen Knötclien so ausgesprochen, (hiß diese Ränder

stumpf gesägt erscheinen. An den 1. Epimeren erstreckt sich

die Körnelung auch auf die Vorderzipfel. Die kleineren Drüsen-

poren sind nur unbedeutend vom Seitenrande entfernt. — Korfu

und Epirus.

"22. pliaeacorum Vekh. (— rathkei i^lmcncorum Vekh.)

(Ein Stück aus Epirus zeigt den Mittellappen bogig abge-

rundet, ohne aber sonstige Abweichungen aufzuweisen.)

E. Telson un gefurcht, hinten mehr oder weniger spitz, wenn
aber abgerundet, dann konvergieren die Seiten des Mittelteiles

stark. Telson gewöhnlich im Mittelteil etwas gewölbt, sehr selten

schwach ausgehöhlt. Poren (Ut Epimerendrüsen stets deutlicli, an

allen Trunkussegmenten, freiliegend und verhältlich groß, also

niemals unter den Hinterzipfeln Kauda (soweit b(d«:annt) mit fünf

Paar spongiösen Trachealbezirken ({, H.

F. Telson meistens gefurcht und spitz auslaufend, wenn nicht

gefurcht ist es hinten vollkommen abgerundet und di«- Seiten des

Mittelfortsatzes laufen parallel oder konvergieren wenig. Poren der

Epimerendrüsen entweder deutlich und offen gelegen. 0(h'r klein

und dann meist weit nach vorn, nicht selten unter die vorher-

gehenden Epimerenzipfel gerückt. Kauda (soweit ])ekannt) mit

zwei Paar spongiösen Trachealbezirken I. K,

G. Alle drei Kopflappen gut entwickelt, der mittlere aber nicht

so weit vorragend wie die seitlichen. Entweder ist (k^r Mittel-
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läppen kreisabschnittfömiig und stößt dann unter ungefähr rechtem
Winkel an die seitlichen, oder er ist zwar abgerundet. alK^r an

(h'u Seiten mehr gerade und stößt dann unter entschie<h'n stumpfem
Winkel an die seitlichen. Im letzteren Falh^ ist der Uücken be-

sonders kräftig und dicht mit vorragenden Körnern 1)esetzt.

a) Kopfmittellappen kreisabschnittförmig und unter ungefähr

rechtem Winkel an die Seitenlai)i)en stoßend. ])rüs(Miporen dicht

am Seitenrande o(h'i- nur sehr wenig \(m ihm entfernt, llinter-

zipfel der >4)imeren stets mehr oder weniger aufgeliellt. Cl)rigens

dem sarciihitiis ähnlich aber dui'ch tVdgenih's unterschieden:

1. Geißelglied nur -/s l)is '/a so lang wie (his 2. Ausbuchtungen
am llinterran(h' (h'S l.— ;>. Trunkussegmentes kräftig, die Epimeren-
hinterzipfel spitz und stärker nacli hinten vortretend. Seitonla])])en

(k^s Ko])fes Vi 1)is fast 2ma] länger wie (hn- Mittellajtiien. Körner

nicht auffallend dicht stehend, nur mäßig kräftig, (hirch reichliche

Zwischenräume getrennt. Körnelung der Kauda fein, die ^'order-

i'eihen schwacli bis undeutlicli. — Mitteleuropa.

'l'.\. riitzehiirgi BilA.

b) Ko])fmittellappen abgerundet aber an den Seiten mehr ge-

rade verlaufend, daher unter entschied(Mi stumi»fem Winkel an

die Seitenlappen stoßen(k Ilinterzipfel (hu- Epimeren nirht auf-

fallend aufgehellt, Körper vorwiegend grau, bisweilen die ganzi^n

Epimeren heller, (h'r liücken kräftig und dicht mit vorragcuiden

Körnern besetzt, die Kaudalsegmente mit je zwei Keihen (h'utlicher

Körner.

1. Poren der Epimerendrüsen an allen Trunkussegmenten
deutlich vom Seitenrande abgerückt. Jlinterrand des 1.—4. Seg-

mentes im Profil gesehen fein aber deutlich wellig-höckerig. —
Peloponnes und Mittelgriechenland.

24. trarhoiilis B. L.

2. Poren der Epimerench-üsen an allen Trunkussegmenten dicht
am Seitenrande gelegen. Hinterrand des 1.—4. Segmentes
im Profil t;esehen ganz glatt. — Herzegowina und Süddalmatien.

2;'). iiiosfarcnsis Vehh. (= rathhci var. inosfrireitsis Veiui.)

H. Von den drei Kopflappen ist der mittlere oft überhaupt

nicht entwickelt, indem die Seitenlappen nur durch eine niedrige

gebogene Kante verbun(h'n werden, oder wenn er Vorhanden ist,

stößt er stets unter entschieden stumpfem (niemals rechtem)

^^'ink(d an di(! seitlichen und die betreifenden Arten besitzen eine

niedei'gedrückte Köi-nelung (nicht eine kräftige und vorragende),
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ist dieselbe aber stärker, dann bleibt (b'r Mittella]>]»('ii rccbt kurz.

a) Poren der Ejänierendrüscii mmii Seitenran(b' an allen

Trnnkusseiimenten sehr deutlieh naeh dbcn altii-erückt.

1. Kopfniittellappen /ienilich liroß. l)rcit abiierundet. unt(^r

stumpfem Winkel an die seitlichen stoßeniL 1 . -o. Seiinient hinten

ji^derseits nur mäßii>' ansi>ebuchtet, di(^ Epimerenhintcrzipfel (b'rselben

al)gerundet und nur mäßii»- vorsprinitend. 1. (ieiüeliilicd nicht

kürzer als das '2. ihm ungefähr gleiche. Koi)fseitenla]»})en mehr
als doppelt so lang wie der Mittellappen. Körner (k's IJückens

namentlich am 1.-4. Segment stark abgeplattet, warzig ver-

breitert, mit v<^rliältlieh geringen Zwischenräumen, (hiliei' zellig

licdrängt erscheinen(k Krim.

•JC). .^iirc/thifus B. L.

2. Kopfmittellappen fehlend oder nur unbedeutend. 1.— o. Seg-

nu'nt hinten stark ausgebuchtet, die Hinterziptel abgerundet-zuge-

s])itzt und kräftig nach hinten vorragenck

A llinterrand des 1.— 4. Segmentes fein aber deutlich, des

.'). —7. ziemlich kräftig gekörnt. Körnelung überhaupt ziemlich kräftig.

Kaudalsegmente mit je zwei deutlichen Körnchenreihen. Die die

abgerundeten, ziemlich großen Kopfseitenlappen verbindende, ge-

bogene Querkante ist in der Mitte auft'allend unterbrochen, er-

scheint daher von oben wie ein kleiner in der Mitte ausgebuchteter
Mittellappen; darunter findet sich ein vorspringender Buckel. Telson

abgerundet, ö. Schaftiilied der Antennen gerade. Körper grau,

mit punktartiger Bescliu])])ung, am Grunde der l^pimeren jefb^rseits

eine Längsreihe Aveißlicher Flecke. $ .
11 mm lg. -- Mittel-

griechenland.

27. s(jH(inNili(j('r n. sp.

AA Hinterrand des l.— 4. Segmentes schwach, des 5.— 7.

(U'utlich gekörnt. Körnelung ziemlich kräftig. Kaudalsegmente mit

je zwei deutlichen Körnchenreihen. Die die Kopfseitenlappen ver-

bindende gebogene Querkante ist in der Mitte nicht unterbrochen

und nicht ausgebuchtet, (Uirunter findet sich ein länglicher vor-

springender Buckel. Telson schmal abgerundet, ö. Schaftglied

bei den Erwachsenen etwas gebogen. Körper grauschwarz, cT $ .

sonst wie bei squamiiligcr. Uropodenexopodite des c/' nicht auf-

fallend heller gefärbt. 11— 14^2 mm \'j:. — Naxos und Syra.

2>!. acf/ficHs n. sp.

A A A Hinterrand (b.'s 1.—4. Segmentes ohne Körnelung

oder nur mit Andeutung derselben, des ö.— 7. Segmentes schwach

gekörnt. Kaudalsegmente mit je zwei feinen Körnchenreihen.
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Unter der Stirnmitte ein kurzer, vorspringender Höcker. Telson

spitz bis abgerundet. 5. Schaftglied der Antennen gerade.

a. Die gebogene Stirnquerkante ist in der Mitte nicht abge-

schwächt. cT und $ schieferschwarz, am Grunde der Epimeren
jederseits eine liängsreihe heller Flecke. Uropodenexopodite des

cT mehr oder weniger gelbrötlich, des $ höchstens an der Spitze.

S— 1172 mm lg. — Brandenburg, Westungarn. Siebenbürgen.

29. baUicus n. s}).

var. (jJanduliyer mihi: $ vorherrschend graugelb, mit unregel-

mäßiger braunschwarzer Marmorierung. Körper breit, gedrungen,

(cT unbekannt.) — Erwachsene $ ^ (mit Embryonen) IOV2 bis

11 V^' nun lg. — Istrien.

ß. Die gebogene Stirnquerkante ist in der Mitte (l(nitlich (hireh

Abschwächung etwas unterbrochen oder leicht ausgebuchtet.

cf schwärzlich, auch die Uropodenexopodite ganz schwarz,

$ auf gelbbräunlichem Grunde reiclilich dunkel marmoriert,
10— lo mm lg. — Ungarn und Siebenbürgen.

oO. haJtic/is hiirzenlanilicii^' n. subsp.

b) Poren der Epimeren drüsen an allen Trunkussegmenten

(licht neben dem Seitenrande gelegen oder höchstens ganz

unbedeutend davon entfernt.

1. Epimeren der Trunkussegmente am Seitenran(U' namentlich

gegen die Hinterzipfel mit Längswülsten, vor denen sich die Drüsen-

poren öifnen. Kopfmittellappen fehlend oder schwach.

A Körnelung reichlicher und erhabener, am 5.— 7. Segment

stehen in der Mitte die Körner so reichlich, (hilo sie "2—8 unregel-

mäßige Reihen bilden. An den Trunkusepimeren macht sich

zwischen dem vorderen Körnerquerzuge und der Hinterrand reihe

noch eine Gruppe kleiner Zwischenkörner bemerklich. DieSehüppelien-

punktierung ist kräftiger und erscheint dadurch reichlicher. ^
11—15 mm. — Bosnien und S.W. Siebenbürgen.

ol. ioriyer n. sp.

AA Körnelung spärlicher und abgeflachter, am 5.— 7.

Segment stehen in der Mtte die Körner zerstreuter, sodaß sie nur

eine (bis 2) Reihen bilden. Jene Zwischenkörner fehlen. Die

Schüppchenpunktierung ist entschieden feiner.

a. 1.

—

?). Segment in der Mitte sehr schwach, fast ungekörnt.
4.— 7. schwach gekörnt. Kauda ungekörnt, Kopf bis auf zwei Wülste

liinter der Stini(|uerkante fast glatt, c/ 11^2 mm lg. — Ilerkulesbad.
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o'2. rafhkci fovfishor/dis n. subs]).

jj. 1.— 7. Segment in der Mitte deutlich gekörnt, Kiiiida mtdir

oder weniger, bisweilen scliwiich gekörnt, Kopf gewrdinlicli i'eclit

deutlich, (nur bei großen Stücken des walachicKs scliwiicli gekörnt.)

:\:\. idflilci Brandt.

; cT iiuÜer den beiden Fleckenreihen auch noch etwas

marmoriert. $ stets mit (b'utlicher Keilie heller großer Flecke

am Epimerengrunch» >ind jederseits derselben außen und inn(m eine

mehr oder weniger abgegrenzte dunkle Längsreihe, dazwischen {ler

Iiücken marmoriert.

var. f(itlt/.-('i ((/<'iiHiiufs) Mitteleuropa.

,• y. cT gitiiz (hmkel mit Ausnahme der hellen Fleckenreihen

am Epimerengrunde, ^ meist so unregelmäßig gefleckt, daß die

hellen Längsreihen m(dir o(h^r weniger verschwinden. Formen von

Siebenbürgen. Rumänien und Banat, welche sich namentlich in

letzterer Gegend durch besondere Größe und sehr stark abgeplattete,

zellige Wülste am Trunkus auszeichnen.

var. iniJdchicus n. var.

2. Epimeren (b^r Trunkussegmente am Seitenran(b' o Im e Längs-

wülste.

L\ Kopfmittellappen ziemlich kurz aber deutlicii vor-

ragend, breit abgerundet.

a. Mittellappen, nach vorn entschieden weniger weit vorr^igend

als die Seitenlappen, diese überhaupt stärker entwickelt, c/* sch>carj.

nur die Epimerenhinterzipfel aufgehellt und am Grunde der Epi-

meren jederseits eine Längsreihe heller Flecke. $ nicht 0(h?r nur

schwach marmoriert, wenn aber stärker marmoriert, (was ich bei

großen Weibchen nie beobachtet habe,) dann ist an den p]pimeren

die Marmorierung verwischt. Bis 17' 2 mm lg. — llerkulesbad

und Bosnien.

(Vergl. auch X. 72 nUxinicus n. sp.)

34. pseudoraiccburgi n. s]).

i3. Mittel- und Seitenlappen des Kopfes ungefähr gleich weit

nach vorn vorragend, Seitenläppchen etwas kürzer wie bei vorigem,

c/ ebenfalls entschieden dunkler als das $ , aber mit Spuren von

Marmorierung und außer den 2 Reihen Flecke am Epimerengrunde

mit stark aufgehellten Hinterzipfeln. Bei den $ $ wiegt bald die

graugelbe, bald die ockergelbe Grundfarbe mehr vor, bald (und

zwar seltener) die schwärzliche. Li letzterem Falle werden diese

dunkleren $ $ den cT cT ähnlich. Im Vergleich mit rathkei sind
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die (luDkcln Flecke liTöüer und zciTissener. Im Vergleich mit

pscndoy(d.iPhnrgi erscheinen ;ui den l^pimeren der ^ $ auf hellem

Grunde dunkle unregehnäBii*'e Flecke scharf abi^esetzt, wobei
die Vorderzipfel der Epimeren hell bleiben, ebenso wie die

llinterzipfel, (während bei jenem vorwiei^end die Ilinterzipfel allein

aufgehtdlt sind.) Bis 12 nun lg. — ,Siel)enbürgische Gebirge.

:).'). (iffinis C. Kocpi.

AA Der K<>])fmitt(dl;ii)])en fehlt oder ist höchstens schwach

angedeutet, statt seiner wenh'ii die Seitenlappen (hirch eine einfach^'

gebogene Querkante verbunih'U.

a. Körper mit v erhältlich großen, grauen .Schuppen besetzt.

Krirnelung schwach und sjjärlich, nur am 3.-7. Segment in ei-ner

Querreihe ausgepriigt, weiter vorn sehr schwach. 1. Geißelglied

halb so lang wie (bis '1. llinterrand des 1.— :•). Segmentes jeder-

seits mäßig stark ausgebuchtet. \i\:^. 7— s mm. — Bei OfVnpest

36. magyaricKs n. sp.

ß. Kör])er mit Avinzigen, punktartigen Schüppchen besetzt.

Körnelung mindestens auf den hinteren Trunkussegmenten deutlich

mid bei dem Vorigen gleich kleinen Jugendlichen auch schon vii'!

stärker gekörnt, das Verhältnis der Geißelglieder bei solchen ebenso.

X Die Einbuchtungen am Ilinterrande des 1.— 3. Segmentes

schwingen sofort nach rückwärts, die Epimerenhinterzipfel sind

abgerundet-spitz und kräftigiM'. Die Rauheiten di^s Trunkus sind

abgeplattet, aber dicht und deutlich. — Ober- und Mitt(ditalieii.

Istrien und die nordwestlichen Teile der Balkanhalbinsel.

:)7. (irciintKS B. L. (genuiwis).

/w Die Einbuchtungen am Ilinterrande des 1.-3. Segmentes

schwingen erst etwas nach Aorn und dann wieder zurück, die

Epimerenhinterzipfel sind schwach, entschieden abgerundet.

Körnelung stark abgeplattet und schwach, auch spärlicher, vor allem

an Kopf und 1.— 3. Segment recht schwach. — Südtirol.

;)S. fiivHfifHs f<ori(ibi/is L. K. et mihi

(^—. soriahiliK L. K. + coguatus L. K.)

X X X Wie firciKiius (gcnidn/i.s) aber an den Kaudalseguu-nteu

ohne die vorderen Körnchenreihen, die Uropoden mit Einscliluß

der Propodite gelbrot. ITinterecken der 1. Epimeren nur beschr;iid<t

gelb, sonst ganz dunkid. — Krain, Gottschee, ein $ 1') nnn lg.

3U. ((icnatuft sfgJor/ihrr n. subsp.

J. Die Querkante der Stirn. w(dc!ie die Seitenlappen verbindet

mid keinen 3Iitt(dlap])en auslnhh't. ist vollkounnen rechtwinklig
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geknickt und nacli unten vorgezogen, Inldet dalier eine Ecke.

Telsiin schlank und spitz mit deutlicher Liingsrinne. Trunkus

reichlieh und /ienilich kräftig gekörnt, die Körner rund nnd scharf

abgesetzt. Jlinterrand der Trunkussegmente fein gekörnt.

Kaudaisegmente mit je zwei Körnerreihen. (h'reii vonh-re (h'utlicher

sind. 1. — o. Segment hinten jederseits breit und ziemlich tief aus-

gebuchtet, llinterzipfel der Epimeren spitz. 3. Antennenglied am
Ende oben hinten mit kräftigem spitzem Zahn, das 4. ebenda mit

etwas vorspringender Ecke. Drüsenporen sehr klein, schwer er-

kennbar, am 2.— 7. Segment unter den vorhergehenden Epimeren-

zipfeln gelegen. — Istriseh-kroatisches Küstengebiet.

40. rKpic/trsor Vekh.

K. Stirinnitte mit einem mehr oder weniger (h'utlichen Mittel-

la ppcn. nicht mit rechtwinklig geknickter Kant(^ . . . . L. M,

L. Die Trunkussegmente besitzen etwas hinter (h/r Mitte eine

quere, auffallend regelmäßige Körnerreihe, welche zugleich als

Querfältchen etwas wulstig erhoben ist. Trunkusepimeren breit

autgehellt und von dem übrigen Ivücken abstechend. Drüsenporen

und Antennen wie bei rupic/ir.soi\ aber das 4. Schaftgiied am Ende
oben mit dreieckiger Spitze vorragend, Mittellappen des Kopfes

abgerundet-dreieckig, Kaudalsegmente mit je zwei kräftigen Körner-

reihen. Telson gefurcht, abgerundet-zugespitzt. Tlinterrand der

Pro])0(lite nicht länger als der Außenrand, aber reclit schräg gest(dlt.

Drüsenporen am Kande gelegen und versteckt. — Insel Svra.

41. paromarcjinaiiis Luc.

M. Trunkussegmente ohne zu Fältchen angeordneten Körner-

querzügen.

a. Körnrlung (h^s Trunkus schwach, indem auMer schwachen

Körnchen am Ilinterrande des 5.— 7. Segmentes nur eine unregel-

mäßige feine Körnchenquerreihe über die Trunkussegmente zieht

bis auf die Epimeren. Kopf mit Andeutung von Körnelung, Kauda
mit schwachen E[interrandkörnchen. Trunkus an den llinterrän(k^rn

weiß quergebändert. diese Querstreiten von der Basis der Epimeren
an nach außen verbreitert. Dicht nel)en den Seitenrändern aller

Trunkussegmente ungefähr in der Mitte ein deutliches Epinieren-

drüsen-Knötchen. Hinterrand des 1.— 3. Segmentes ziemlich schwach
ausgebuchtet, der abgerundete Zipfel nur wenig nach hinten vor-

springend. Der abgerundet -dreieckige Kopfmittel läppen recht
klein, die Seitenlappen ziemlich groß, abgerundet, etwas mich

aulien gebogen, außen aber gerade begrenzt. Stirn unter (h-m

Mittellappen ohne nasigen Vorsprung, nur etwas buckelig auf-

getrieben, nicht höckerig. HYa—11 mm. — Jiarka.
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42. (OhoJimhaftix^) Vekh.

l)) Körnelunj;- des Trimlcus fast immer (leutliclier und reich-

licher, wenn sie aber schwächer ist, findet sich ein größerer Ko])t-

mittellappen. Koi)fmittellappen meistens stärker entwickelt.

1. Der Kopfmittellappen ist breit abgerundet und reicht seit-

wärts bis an den inneren Grund der Au Benlappen.

a. Mittellappen so weit oder noch etwas weiter vorragend

wie die seitlichen, scliräg nach oben gerichtet. Winkel zwischen

Mittel- und Seitenlappen ein rechter. Telsonmittelteil .gegen

das Ende nicht verschmälert, sondern breit abgerundet, fast

abgestutzt, der hintere Teil fast noch etwas breiter wie der vordere.

In vieler Hinsicht mit hisitanus übereinstinnnend. aber durch

Folgendes noch unterschieden: Körnelung deutlicli. al)er weniger

spitz, also abgerundeter. Am Ilinterrand des 1.— o. Segmentes ist

die Ausbuchtung nicht so tief wie bei iHsitaiius, einfach leicht ge-

buchtet, (bei lu^ifantis tief und nach innen zu fast stumpfwinklig

geknickt.) 1. Geißelglied etwas kürzer als das 2. (bei h(sifo)u<s

etwas länger als das 2.) Der Mittellappen ist entschieden steiler

nach oben gerichtet, der Kopf ist stumpf gekörnt (bei iHsitaims

fein aber spitzig), an den Kaudalsegmenten ist die vordere

Körnchenreihe deutlich aber recht fein, (bei JitsitaiiKS an allen

Kaudalsegmenten beide Iveihen sehr deutlich). Drüsenporen. klein,

am Ivande und frei liegend. — Algier.

4o. phtfi/soiiui ÜKA.

jj. Mittellappen nicht so weit vorragend wie die seitlichen,

mehr nach vorn gerichtet, Winkel zwischen Mittel- und Seiten-

lappen ein stumpfer. Telsonmittelteil gegen das Ende mehr oder

weniger auffallend verschmälert.

Jl. Ilinterrand des 1.— 3. Segmentes jederseits nur leicht aus-

gebuchtet. 1.

—

?). Epimeren hinten nur unbedeutend vorspringend

und abgerundet. Rücken hell, weiülichgelb, jederseits zwei Eeihen

dunkler Flecke, eine außen vorn am Grunde der Epimeren, die

andere hinten innen an der Epimerenbasis. Körnelung ziemlich

fein und nicht besonders dicht, sodaß am 3.— 7. Segment vor der

Ilinterrandreihe nur zwei Körnchenreihen stehen, von denen nament-

lich die hintere bis an den Epimeren-Außenrand zieht, wobei

Fältchen angedeutet sind, welche aber viel schwächer bleiben

wie bei flavomarginafus und namentlich am 1. und 2. Segment

auf der Kückenhöhe überhaupt nicht bemerkbar. 2. Geißelglied

^) Diese Art führt über zur Z«er/.s-Gruppe der Mesopor cellionen, an

welche sie sich nach Zeichnung, Drüsenporen und sonstigen Merkmalen anschließt.
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~':i der Länge des 1. erreichend. Poren der Epimerendrüsen ein

;;iit Stück vom Seitenrande abgerückt, Telson gefurcht, ab-

gcrundet-zugespitzt. Hinterrand der Uropodenpropodite fast gerade

und fast quer. Kopfseitenlappen doppelt soweit vorragend wie der

mittlere, nnter diesem ein nasiger Höcker. l()\/2— 14 mm lg. —
Tripolis.

44. tripolitanus Verh.

AA Hintci'rand des 1.— 3. Segmentes jecU^rscits kräftig aus-

gchuchtet. 1.— o. oder wenigstens 2. und 3. Epimeren mit deutlich

nach hinten vorspringenden Zipfeln. Poren (ha* Epimeren-

drüsen klein, dicht am Seitenrande gelegen.

llinterrandausbuchtung jederseits am 1. Segmente innen

unter fast stumjtfem Winkel nach außen gerichtet, worauf der

Hinterrand gerade nach außen weiterläuft, 2. und 3. Segment

ebenso, aber der Hinterrand von der AusbucJitung schräg nach

hinten gerichtet, daher springen die Hinterzipfel des 1. Segmentes

nach hinten nicht vor, die (h^s 2. und 3. deutlich und ziemlich

spitz. Telson abgerundet, sein Mittelteil flach und auffallend

langgestreckt, die Seiten mäßig konvergierend. Körnelung reichlich,

die Körner rund und scharf abgesetzt, nicht abgeplattet, durch

weite Zwischenräume getrennt. Körnerreihe an allen Hinterrändern

deutlich. Grauschwarz, die Epimerenzipfel nicht aufgehellt. Drüsen-

poren klein, am llande gebogen und fast verdeckt. (Im übrigen

vergl. man N. 43 platysoma.) Mittellappen abgerundet- dreieckig,

groß, aber ein gut Stück kürzer als die abgerundet-abgestutzten,

außen gerade begrenzten Außenlappen. 3. Schaftglied mit deutlichem

Zahn. — Lg. bis 15 mm. — Coimbra.

4."). Insitiiims n. sp.

,. X Hinterrand ausbuchtuui-- am 1.-3. Segment jederseits im
l^ogen verlaufend, die Hinterzipfel (hnitlich nach hinten vorragend,

abgerundet-zugespitzt.

O Telson vollkonnnen abgerundet. Körnelung stark, Kauthil-

segmente mit zwei sehr tleutlichen Körnerreihen. Drüsenporen

ein Stück hinter den Epimerenhinterzipfeln gelegen. Uropoden-

propodit(^ am Hinterramh^ schräg gestellt.

{ciUcius n. sp. vergl. unten.)

CO Telson zugespitzt, Körnelung wenigen- kräftig.

< Körnelung stumpf, abgeplattet. Außenlappen des Kopfes

gerade begrenzt. 4. Antennenglied oben hinten mit stumpfem aber

deutlichem Höcker etwas nach endwärts vorspringend. Uropoden-

propodite am Hinterrande schräg gestellt.

si-f-t
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{iiiO)it((ti/ts I). Ij. vci-yl. unten.)

<< Körnolunü;- nicht abgeplattet, reiclilicli und ziemlich

kräftig, deutlich höckerig vorragend. Uro])oden])ropodite :un liinter-

rand mehr quer verlaufend.

cN^ Außenlappen des Kopfes entsehie(h"n nach außen gebogen,

daher außen konkav und außen voi'n etwas vorspringend. Mittel-

lappen breit, kreisahschnittförniig. 4. Antennenglied liinten oben

ohne Fortsatz. Drüsenporen klein und am Kande gelegen, mehr
oder weniger durch Epimeren7;i])fe] verdeckt. — Mitteleuropa.

4(). jlictHS l)Iv'A.

c>^ Außenlappen des Kopfes außen gerade begrenzt, außen

vorn abgerundet, nicht vorspringend. Mittellappen abgerundet-

dreieckig. Antennen ebenso tief gefurcht wie ^;icfi^s, aber das

4. Glied hinten oben in einen ziemlich großen dreieckigen,

nach endwärts gerichteten Fortsatz vorspringend, stärker wie bei

montanus. Drüsenporen klein und am Ivande gelegen, fast ver-

steckt. — Pisa und Florenz.

47. roiiKitutnim Yerii.

(= picfnx roiiHiDor/riH Yfaih.)

2. Der Kopfmittellappen ist nur in ticv Mitte als vorstehendes

Läppchen entwickelt, seitlich gegen (h-n Innenwinkel der Seiten-

lappen findet sich nur eine niedrige Kante, daher erscheint der

Mittellappen in der Querrichtung kürzer und durch eine weitere

Bucht von den Seitenlappen abgesetzt.

a. Poren der Epimerendrüsen groß, wenig vom Ivande abge-

rückt, die Ilinterzipfel der Epimeren des 5. Kaudalsegmentes nur
bis zum Ilinterrand der Uropodenpro])odite reichend. Rücken
ziemlich glänzend. Seitenknötchen durch kleine helle Fenster-
chen angezeigt, welche namentlich am 1.— 5. Segment in einer von

innen nach :nißen in (h-r Richtung von vorn nach hinten abge-

stuften, dem Rande sich allmählig näliernik'u Weise angeordnet

sind. Mittellappen des Kopfes klein, Seitenlappen fast halbkreis-

förmig, groß, außen gerade begrenzt.' Unter dem Mittellappen ein

nasiger Vorsprung. Fortsatz des 2. Antennengliedes etwas

kräftiger als der des 3. Rücken deutlich gekörnt, auch die

Epimeren ziemlich dicht. Außer den hellen Seitenrändern

schimmern auch die äußeren Ejümerenkörner grauweißlich durch.

Hinterränder bei den Halbwüchsigen recht fein gekörnt, bei großen
Stücken überhaupt nicht oder nur andeutungsweise. Kaudalsegmento
mit zwei Körnei'reihen, die hinteren deutlicher als die feinen vorderen.

Telson die Uroi)o(h-ni)ro|)(.(lite (icutlicli ül)erragend, gefurcht, spitz,
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die Seiten weit aiLSii('1)ii('lit('t. aber ohne stuinj)fen Winkel in ^dereii

Mitte. — Algier. — P'iiTciclit l*.i nun Lg-. (loii</irfi/uhi l)is 21 mm.)

4s. nir'n(hUix Ll'C.

(Auf besonders große Stücke dieser Art beziehe ich den

P. loihjicnnda B. L., ebenfalls von Alii:ier.)

j. Die llinterzipfel der E|>imeren des ">. Kaudalsegmentes

überi'agen um ein beträchtliches Stück den Jlinterrand der Uro-

jiedenpropodite. lUicken matt. Die Seitenkiiötchen sind nicht

durch helle Fensterchen markiert.

A, Poren der Ejumerendrüsen ziemlich gToü, namentlich am
1.
—

"). Trunkussegment ein g-ut Stück, also sehr (hnitlich vom
Seitenran(h' nach oIxmi abgerückt. Kopfmittellappen ziemlich

kurz, die Stirn (hirunter ohne Längswulst, nur mit schwachem

l^uckel. Körper von der Gestalt des scaher, also länglich. Telson-

mittelstück ziemlich gedrungen, breiter wie bei scaher. leicht gefurcht,

nur etwas länger als am Grunde breit, hinten abgerundet-spitz.

Trunkusmitte ziemlicli kräftig und reichlich, die Epinieren ziemlich

spärlich gekörnt. :).—."). Kaudalsegment mit je zwei Keihen feiner

Körner. 1. Geißidglied erheblich kürzer als das 2. 2. Schaftglied

oben nur mit unltedeutender Ecke, das 3. mit kurzer Spitze.

Furchung der Antennen merklich aber schwach. Kücken staub-

graugelblich, am Grunde der Epimeren mit Längsreihe blasser

Flecke, außerdem dicht mit grauen Schuppenpünktchen besetzt.

S^12 mm lg. — Attika.

4i». Hühiilifer n. sp.

A A ' Poren der Epimerendrttsen sehr klein, dicht am Seiten-

rand gelegen. Kopfmittellappen ziemlich groß, ebensoweit oder

noch weiter nach vorn vorspringend wir die Seitenlappen. Die

Stirn unter ihm mit einem abgerundeten Längswulst. H. Antennen-

glied oben mit stumpfem, meist schwachem Zahn.

O Körper im Verhältnis zur Länge ungewöhnlich breit.

Telson vollkommen abgerundet, nicht ausgehöhlt. Epimeren

(h^s B.—7. Segmentes nur mit spärlichen Körnern besetzt. Kauila

scliwäclier gekörnt, an (hm Hinterrändern derselben eine feine

Körnchenreihe, vor derselben keine 0(h'r nur sehr vereinzelte

Körnchen. — Mittel- und Südwesteuropa.

;)(). (liJiitütiis Bra.

OO Körper von typischer, länglicher Gestalt. Telson zu-

gespitzt, oben mehr oder weniger ausgehöhlt. Alle Trunkus-

epimeren ziemlich reichlich und zerstreut gekfirnt. Kaudalsegmente

mit je zwei Keihen kräftiger bis feiner Körnchenreihen. — Fast

kosmopolitisch.

8ttt*
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i")!. scaher Latk.

var. scahrior in. von Coimitra Ix'trifft Tiere, welche namentlich

in der Hinterhälfte kräftiger un<l reichlicher gekörnt sind wie die

Grundfonn. Bei den Erwachsenen (welche bis 18 mm Lg. erreichen)

sind die Kandalsegmente mit je zwei Reihen kräftiger Körner besetzt,

deren vordere (mehr als bei scabpr, wo die vorderen Körnchenreihen

der Kamla eine mittlere Lage innehalten) gegen den Vorderrand

gedrängt sind, während sich auf den Kaiidalepimeren zerstreute aber

deutliche Körner finden. Auch der Hinterrand der hinteren Trunkus-

segmente ist deutlich gekörnt. Körper grau. —
An Farbenvarietäten sind zu nennen:

a) Körper schwarz oder grauschwarz, einfarbig, höclist(Mis die

Epimeren und die Antennenbasis heller: scaher (genuinns).

ß) Körper graugelblich, mit zahlreichen unregelmäßigen, zer-

fetzten schwarzen oder grauschwarzen Sprenkelflecken : var. mnrmo-

rntus Bka.

Y) Körper in der Mitte dunkel, die l^pimeren gelb oder rötlieh-

gelb: var. marginatus Bka.

o) Weißlich mit grauer Marmorierung: var. maritima Dollf.

s) Vollkommen gelblich weiß, von träger Bewegungsweise:

var. arenaria Dollf.

Die beiden letzteren Varietäten sind von französischen Küsten-

gebieten angegeben worden. —
V.^) Kauda völlig ungekörnt, Trunkus entweder ebenfalls

ungekörnt oder nur mit Unebenheiten, nicht eigentlichen Krirne-

lungen. (Von den glattrückigen Arten N. l'l und 13 unterscheiden

sich diese abgesehen von dem schrägeren Hinterrand der Uropoden-

propodite auch durch das kürzere Telson, von N. 14 durch

glänzenderen Bücken und die nicht nach außen gebogenen Ke]>f-

außenlappen.)

') Die unter V und VI autgejuhrten Arten haben zwischen den Koptseiten-

lappen entweder nur eine einfache und zwar im Bogen verlaufende, jene ver-

bindende Querkante ohne eigentlichen Mittelhippen, oder wenn ein solcher vorhanden

ist, wird er selten kräftig, jedenfalls ist der Winkel zwischen ihm und den Seiten-

lappen stets ein durchaus stumpfer, nie ein rechter oder gar spitzer; auch

ist der Mittellappen weder gespalten noch ousgebuchtet. Das Telson besitzt

meistens eine kräftige Längsrinne, oder doch eine Andeutung derselben, selten

ist es ganz flach. Rücken niemals flaumig behaart. Körnelung meist fehlend

-oder fein, seltener kräftig.

Die hierhin gehörigen Arten stehen also unter den vorhergehenden am
nächsten der Gruppe 42—5L —

Die Poren der Epimerendrüsen sind bei allen dicht neben dem
Seitenrande gelegen, (nur bei dispar habe ich sie nicht bestimmt erkennen

können,) am 2.— 7. Segment oft unter dem vorhergehenden Epimeren-Hinter-

zipfel versteckt.
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a. Mittlerer Kopfbippcii fehlend, also Seitenln])peii nur durch

iieboi;-ene Querkante Verbunden.

1. Das 1.— 3. Trunkusseiiment am llinterrande nur mäßii^-

ausuebuchtet, namentlich das 1., daher die 1. Epimerenhinterzipfel

nur weni^;- nach hinten voitreten. Trunkiissegmente durchaus
i^latt. (»hnc erhabene Unebenheiten. Telsonmittelteil etwas länii-er

als am (irundc breit, die Spitze weit über die letzten Epimeren
hiiia usi-a^end. Unter dei- Stirniiuerkante ein deutliches Ilöckerchen.

Telson nur sehwach i.;efurcht, bisweilen kaum. Letzte Kaudal-
epimeren stark divergierend. 2. und o. Antennengiied oben hinten

mit unbedeutenden Spitzchen. Poren der Epimerendrüsen des

J. 7. Segmentes unter (k^n vorhergehenden ITinterzipfeln versteckt.
— l'rankreich.

r)2. (jdUicKx DuLLF.

(=: politus B. L. non polittis C. K.)

2. Das 1.— 3. Trunkussegment am Hinterran(h' kräftig aus-

gebuchtet. Trunkusepimeren ungekörnt, die Mitte des Trunkus ist

auch nicht eigentlich gekörnt, aber zeigt unregelmäßige an Körnc-
lung erinnernde Rauhigkeiten. Antennen ganz wie bei ohsoletus,

höchstens sind die spitzen Fortsätze des 2. und 3. Gliedes noch

etwas kräftiger. Unter der (jueren Stirnkante kein Höcker sondern

einfarhe Abrundung. Telson ungefurcht, sein Mittelteil länger
als am Grunde breit, nur wiMiig über die ö. Kaudalsegment-

epimeren hinausragend. 1. GeiBelgiied doppelt so lang wie das "2.

Hellgrauweißlich, namentlich die Epimeren in der Trunkusmitte

mit grauem Querstrich. Kopfvorderhälfte ebenfalls grau. Drüsen-

poren versteckt liegend. — c/ 14— 1'> lum lg. — Attika.

03. aftic/is n. sp.

b. Mittlerer Ko])flappen vorhanden, abgerundet-dreieckig, unter

ihm nur eine stumpfe Wölliung, 1. Segnu^it am Hinterrande stark
ausgebuchtet, die IIint<'rzipfel der Epimeren stark nach hinten

vortretend. Trunkussegmente in der Mitte mit queren unregel-

mäßigen Erhabenheiten, welche wie verschwommene Körnelungen

erscheinen. Nach den Epimeren zu können auch einzelne schwache

Körnchen aufti'eten und undeutliche Körnchenspuren an den Hinter-

ränderu. Telsonmittelteil fast gleichseitig-dreieckig, nicht länger

als am Grunde breit, eher noch kürzer, die Spitze nicht oder nur

wenig über die gerade nach hinten gerichteten Epimeren des

;'). Kaudalsegmentes hinausragend. Telson deutlich ausgehöhlt.

2. und ;>. Antennenglied oben und hinten mit kräftiger Spitze.

Poren der Epimerendrüsen des 2.— 7. Segmentes frei liegend, am
Rande aber dicht an den Zi])feln der vorhergehenden Segmente. —
Pyrenäen.
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04. jii/roiacus DoLLF.
VI. litickcii mehr oder weniji-er reiclilicli i>r körnt.

a. Ein mittlerer Kopfl:ii)])en ragt deutlieli vor und ist in der

Querrichtung breit.

I. Mittlerer Kopfhippen breit abgerund(^t aber ziemlich kurz.

Kürnelung fein bis mäßig stark. Telson tief gefurcht und zuge-

spitzt oder abgerundet.

A 3. Antennenglied mit gerader und nicht auffallend langer

Spitze. Kürnelung spärlicher, fein bis schwach.

O Körnelung fein, spärlich und zerstreut aber die einzelnen

Körner etwas erliob(Mi. Kaudalepimeren länger, daher die des

f). Segmentes das innere Ende des Hinterrandes der Uropoden-
propodite in der Richtung nach hinten erreichen oder noch über-

ragen. Telsonmittelteil spitz, deutlich läng(^r als am Grunde breit.

Bis 18 mm lang. Drüsenporen fast versteckt liegend, deutlich

etwas abgerückt. — Öberitalien und Südfrankreich.

55. sjjinijjemiis B. Jj.

OO Körnelung kaum i'eichlicher aber zu breiten, zelligen

Wülsten abgeplattet. Kaudalepimeren kürzer, daher die des

5. Segmentes das innere Ende des Hinterrandes der Uropoden-
exopodite in der Eichtung nach hinten nicht erreichen. Telson-

mitt(dteil wenig länger als am (irunde breit, abgerundet-spitz.

10— 15 mm lang. lh-üseni)oren dicht am Kande gelegen, fast ver-

steckt bis frei. — Oberitalien und Südfrankreich.

5(). inoidüutifi B. L.

A A -. und ;-). Antennenglied mit starker Spitze, die des
;'». Gliedes gebogen und entschieden länger als der Durchmesser
des folgenden Gliedes. 4. Glied am Ende oben mit dreieckigem

Yorsprung. Schaftglieder kräftig gefurcht. 1. Geißelglied 1
-

.j mal
länger wie das 2. Körnelung reichlicher und ziemlich kräftig.

An Kopf und Trunkus einschließlich der Epimeren überall reichlich

gekörnt, Kaudalsegmente mit je 2 IJeihen deutlicher Körner.

Habitus des obsoletus. Seitenlappen des Kopfes groß, abgerundet,

außen auffallend gerade, kaum mit Spur einer Ausbuchtung. Mittel-

lappen kurz aber recht breit, in der Mitte abgestutzt, mit den

Seitenlappen sehr stumpfe Winkel bildend, unter ihm ein schwach

zugespitzter Buckcd. 1.— 3. Segment kräftig ausgebuchtet, die

Hinterzipfel spitz nach hinten vorspringend. Hinterränder des

3.— 7. Segmentes deutlich, des 1. und 2. schwach gekörnelt.

Telson über die llropodenpropodite weit hinausragend, hinten

abgerundet, tief gefurcht, etwas über die letzten Epimeren
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liinausraiiend. Kaudalepiuiei'en deutlicli i^ekürnt. Körper mäßig-

i^-ewölbt, wonig- gläii/end. ¥ 1^> nun lang. Drüsenporen vom
Seitenrando wenig abgerückt, fast Nerstcckt liegend. — Messenien.

57. iiicssodcfis n. sp.

((iewöhnlich sind bei .^j)iiiipriuii.^ und mo)itaniii< die beiden

(JeiÜelglieder ungefähr gb^ich lang rxh'r bei er.sterem das 1. Glied

etwas länger. I>ei großen Indivi(bien des spinipennis kann aber

das 1. (ieißelglied fast die für jiif>.'<s('nic/is angegebene Länge er-

reielien.)

2. Mittlerer Ko})flappen groß, fast so weit vorragend wi(^ die

seitlichen, abgerundet-dreieckig. Körnelung kräftig, Telson seicht

aber deutlich gefurcht, hinten vollkommen abgerundet. (Antennen?)

Unter der Stirn ein kräftiger, vorspringender Höcker. .Seitenlappen

groß, abgerundet, schwach nach außen gebogen, außen fast gerade,

unbedeutend ausgebuchtet. Kopf, Trunkus und dessen Epimeren
kräftia- gekörnt, Hinterränder mit recht deutlichen Körnern. Zwischen
der Körnelung finden sich ziemlich dicht zerstreut graue, ^•erhältlich

große Schüppchen. Kaudalsegmente deutlich 2-reihig gekörnt, die

Epimeren ebenfalls körnig, 1.— ;>. Segment kräftig ausgebuchtet,

di(» Hinterzipfel nach hinten gebogen und ziemlich spitz, Telson die

letzten Epimeren überragend. Hinterrand der Uropodenpropodite

recht schräg und etwas geschwungen. Rücken nur mäßig gewölbt,

matt. Eropodenexopodite von typischer (Iröße, En(h)podite wenig

über das Telson vorragend. Poren der Epinn^rendrüsen frei liegend,

am 2.— 7. Segment etwas hinter den Epimerenhinterzipfeln. Lg.

s- ;j
—

*» mm. — Cilicien.

öS. cilirius n. sp!

b. l'.in mittlerer Kopflap})en ist entweib'r nicht voj-handen (in-

(h'm die Stirncjuerkante niedrig bleibt) oder er ist kh^n, in der

Querrichtung kurz, also mn- in der Mitt(^ angelegt. Enter der

Querkante findet sich entweder gar keine Auszeichnung oder nur

ein schwacher stumpfer Höcker.

I. Antennenglieder 4 und 5 bei c/ ^nid ^ un gefurcht, cf in

zweierlei Formen auftretend, indem die Antennenschaftglieder ent-

weder außerordentlich angeschwollen sind und zwar besonders

das 5. Schaftglied, welches reichlich doppelt so dick wird wie beim

$ , oder nur wenig dicker sind wie beim $ . Körnelung spärlich

aber auffalb^nd duit?h ^Verbreiterung zu teilweise großen zelligen

Warzen. 1. Geißelglied ungefähr IV^mal länger wie das 2. Hinter-

rand d(^s 1.— 3. Segmentes jederseits nur leicht ausgebuchtet, das
4. nicht ausgebuehtet, die Hinterecken dieses nur wenig eckig nach
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hinten vorspringend. Epimerenseitenrand nanientlicli des 1.— 4.

Trunkussegnientes deutlieh gefurclit. (Drüsenporen habe ieh nieht

bemerkt.) — Portugal.

;')*). (lisj)fir Yekh.

2. Antemienglieder 4 und ') bei ^ und $ gefureht. An-

tennenschaft des (^ nicht unge^Yöllnlich verdickt.

A r)a^ 4. Schaftglied der Antennen ist tief gefurcht und

springt hinten oben in eine zahnartige spitze Kcke vor. ö. Glied

ebenfalls tief gefurcht. Körnelung des Trunkus deutlich, an den

Kaudalsegmenten je 2 Körnchenreihen. Rand der Trunkusepimeren

höchstens mit Andeutung einer Furche. Ilinterrand des 1. und

2. Segmentes auf breiterer Strecke ausgebuchtet. 1. Geißelglied

2—2V2mal länger wie das 1. Drüsenporen am Rande liegend

und versteckt. IG bis über 20 nun lg. - Dalmatien, Griechen-

land, Konstantinopel, Krim.

()(». ühsoirf/is B. L.

A A Das 4. Schaftglied der Antennen ist mehr oder weniger

gefurcht und springt hinten ol)en entweder nur in eine kleine Ecke

vor oder ist dort ganz abgerundet. 1. Geißelglied IV4—iVäHi«!

länger wie das 2. Körnelung am Trunkus deutlich bis schwach, in

dessen Yorderhälfte bisweilen ganz oder beinahe erloschen. Hinter-

rand des 1. und 2. Segmentes auf kürzerer Strecke ausgebuchtet.

Rand der Trunkusepimeren fein oder garnicht gefurcht.

a) Seitenlappen des Koi)fes ziemlich groß, abgerundet.

O o.—ö. Kaudalsegment mit je 2 sehr feinen l)is fast er-

loschenen Körnchenreihen. Epimerenhinterzipfel des 1.— )». Seg-

mentes abgerundet und schwach, aber am 1. immerhin deutlich.

4. Antennenglied am Ende hinten oben vollkommen abgerundet.
Trunkus auf den Epimeren zerstreut fein gekörnt, in der Mitte

ungekörnt, nur am 5.— 7. Segment mit feinem Körnchenquerzug.

Drüsenporen am Rande liegend und vei'steckt unter (k-n Epimeren-

zipfeln. — Frankreich, Italien.

(H. monticolu Lekei'..

00 3.— ;"). Kaudalsegment sehr fein gekörnt. 1.— o. Trunkus-

segment hinten jederseits deutlich ausgebuchtet, die Hinterzipfel

ziemlich kräftig. Alle Trunkussegmente fein aber deutlich ge-

körnt, auch auf allen Epimeren. 4. Antennenglied oben hinten in

eine kleine p]cke vortreteniL Drüsenporen am Rande liegend und

frei. — Süddeutschland und Frankreicli.

U2. hi()nhris (
'. K.

ß) Seitenlai)pen i\v^ Kopfes klein.

O 3.-5. Kaudalsegment mit je 2 recht deutlichen Körner-
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reilien. Triinkuskörncluni;- wie lu'i monticoJa. Die nacli liintcn

vorragenden Zipfel des 1.— l». 'I'runkussegnientcs sind al)ii('rund('t

und schwacli. die des 1. .kaum als solelie angidegt. 4. Antennen-

liiicd hinten (d»en etwas e(d':ii;- vertretend. Drüsenporen am l^ande

liegend und ti'ei. lOVs— 13'>i mm. — K(n-tu und Mittelgriechen-

land.

('•:'). ((chil/rioHPnsis VekH. (—- hicris arhi/lcionciisis YvAUl.)

(düniiere Individuen von S 10 nun Lii'. /eiucn an der Kauda

nndn- oder wenig<'r schwache Körn(dunii- und die Trunkusmitte auch

am ').— 7. Segment körnchenlos. glatt und glänzend, das 4. An-

tennenglied aber schon mit eckigem Vorsprung.)

OO 3.— f). Kaudalsegment mit sehr schwachen Körnchen. Alle

Trunkussegmente mit schmalen Körnchenquerzügen l)is üher die

Kückenmitte, an den )> vorderen Segmenten schwächer als an den

übrigen. Die nach hinten vorragenden Zipfel des 1. :>. Trunkus-

se,i>-mentes sind abgerundet und alle ziemlich kräftig. 4. An-

tenneniilied hinten oben vollkommen abgerundet. Drüsenporen

am Kande lieiicnd und fast versteckt bis fici. U— 12 mm lg. —
Süddalmatien und Herzegowina.

04. longiconns Stein. (^ nHiniKirdf/is ])(}iA.v. -\- picf/is DoiJ.F.)

f). Mesopovcellio mihi (FroporccUiu).

I.') Die Trunkussegmente besitzen dicht am Seitenrande in

der Mitte oder nahe der Mitte deutliche Epimerendrüsen-Poren-

knötchen. Oberer Ifinterrand der Uropodenpropodite etwas gebogen,

aber in der Hauptsache quer verlaufend, ebenso lang oder kaum
länger wie der Außenrand. Körnelung fein oder beinahe fidilend.

Stirnquerkante nur mit Andeutung eines Mittellappens. 1. Segment

mit schwacher Andeutung einer Ausbuchtung, Hinterecken des 1.

und 2. Segnumtes abgerundet-rechtwinklig oder schwach stumpf-

winklig'. T(dsen die ProjHxlite ein deutliches Stück ül)erragend.

1. Sektio: Mesopovcellio s. str.

A. Körper einfarbig grau, ohne Reihen dunkler Flecke.

1. Mit deutlicher aber in Menge und Ausdehnung recht vari-

abler Körnelung, indem dieselbe bei mancluMi Stücken auf allen

Trunkussegmenten auftritt, bei andern nur auf den hinteren, bis-

weilen nur auf den Epimeren des (3. und 7. Segmentes. —•
Fast

kosmopolitisch.

I

') Vergl. auch tdholimlxdus N. 42, welcher wohl richtiger zu Mesoporcellio

zu stellen ist, jedenfalls eine vermittelnde Form darstellt und mit Rücksicht

auf die Ausbuchtungen des 1.— 3. Trunkussegmentes oben zu EiiporceUio gestellt

wurde.
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()."). J(((>ris Latk.

2. Oliiic Küriicluii^-, auch auf den (>. uud 7. Epiiucrcu iVlilcud.

— Mittclitalicu und Tripolis.

var. iiHiriiiciisis XvAUi.

I). Körper wcil.Uiclu uiit sechs Kcihcu dunkler Fh'ckc. (h-ren

zwei innere Jveihen mehr oder wenii-er verwachsen sind, die äußeren
auf die Epinieren beschränkt. Die 4 inneren Reihen setzen sich

auf die Kau(hi fort. Körnelunii- i^rößtenteils fehlend. S])uren nur am
i").— 7, Segment. — Xorchifrika und Syrien.

()(). lari-i:-: olificri Ali), et Sav.

(=z o/iricri aut.)

II. Es sind keine l']pimeren(lrüsenporen vorhanden. 1. Seg-

ment am JIinterran(h:' vollkonnnen gera(h' o(h'r ahgerundet. ohne
eine Spur von Aus1>uchtung.

2. Sektio Pvoporccllio mihi.

A. Die 7 Trunkussegmente füliren kräftige. horstentragend('

Seitenknötchen nur eine kurze Strecke vom Seitenrande
entfernt, während innen auf dem Epimerengrunde keine Knötchen
vorkommen. Die die kleinen Kopfseitenlappen verbindende Quer-

kante verläuft einfach gerade, ohne Spur eines Mittellappens,

darunter eine deutliche, gebogene V Einie. Kücken etwas glänzend,

nur mit Spuren von Körnelung. Telson mit Uinne. die Propo-

dite deutlich überragenck Die l'4)imeren (h'S ö. Kau{hilsegmentes

(M-reichen den Hinterranrl der üropodenpropodite. Dieser Hinter-

rand verläuft quer, leicht gebogen und ist so lang wie der

Außenraiid odei- wenig länger. <> nun lg. - Sü(hlaluuitien.

()7. <:((ff(ircnsix Vkhu.

\\. Die SeitenknötcluMi liegen im imieren, l)asalen l^'.pimeren-

gebiet, also weit vom Seitenrande entfernt oder sie sind infolge

stärkerei- Körnelung schwer erkennbar.

1. llücken glatt und glänzend, völlig ungekörnt^ kein Kopf-

mittella])pen.

a. Stirnquerkante in der Mitte etw^as scliwach, recht fein, im
Bogen nach unten geschwungen, unter ihr ein schwacher, oben

offener Bogenwulst. Die Seitenknötchen des 1.— 3. Segmentes be-

finden sich in einer auffallenden Grube, o. Antennenglied mit

schwacher Spitze. Trunkusepimeren breit aufgehellt. Die letzten

Kaudalepimeren erreichen knapp die stumpfwinklige ol)ere Uinter-

ecke der Uropod(>npropodite. Seitenknötchen ohne auffallenihui

hellen Hof. Telson mit deutlicher Längsrinne, von der Seiten-
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ecke bis zur Spitze sL^icliiiiälMi? eini^ebuchtet, ohne stumpfwinklige

Seiteneinknickuiiii-. Am IJiindc der Epiniercn kein abstceliender

dunkler Fleek. i) nun li;'. Süddalniiiticn.

()S. foss/dif/cr Yekh.

b. Stirnquerkante fein abci- auch in der Mitte ganz deutlich,

hier gerade i|uer verlauf('n(L (huunter kein Bogenwulst. Die

Seitenknötchen des 1.— o. Segmentes nicht in einer Grube. 3. An-

tennenglied oben hinten mit schwacher Spitze. Die letzten Kaudal-

cpimeren reichen ein Stück über die stumpfwinklige obere Hinter-

randecke der Uropodenpropodite hinaus. Telson mit tiefer Längs-
rinne, übrigens wie bei fossuligcr. Die Trunkusepimeren sind

nicht so breit aufgehellt wie bei diesem, indem das Dunkle des

Kückens nach außen bis über die Seitenknötchen reiclit. welclie

von einem auffallenden hellen Hof umgeben sind. 1.— 7. Seg-

ment dicht neben dem Seitenrande mit dunklem länglichen Fleck

in den hellen Epimeren. 7 — 7
' i' nun lg. — Algier.

»)*.). iiiiirfi'uu'iioidfiis B. L.

c. Stirnquerkante kräftig ausgeprägt, in der Mitte mehr oder

weniger bogig nach unten geschwungen, unter ihr eine schwache

Bogenwulstandeutung. Seitenknötchen des 1.—3. Segmentes nicht

in einer Grube. 3. Antennenglied oben hinten mit kl(:'iner Dorn-

spitze. Telson ohne Längsrinne, an den Seiten in der Mitte

stumpfwinklig tnngebuchtet. Die letzten Kaudalepimeren reichen

ein gut Stück über den äußer(Mi Winkel am Ilinterrand dei- Uro-

l)odenpropodite hinaus. Antennenschaft des cf ''iii wenig ver-

dickt. Trunkusepimeren nicht autgehellt. S— 11 nun lg. —
Ostliches Mitteleuropa, l'ngarn. Siebenbürgen und Bosnien.

7<». politu>= C. K.

var. ahlicnsis Vehh.: Trunkusepimeren breit aufgehellt, nach

innen nicht ganz bis zu den Seitenknötchen. C^iierkante der Stirn

fast gerade verlaufend. — Südherzegowina.

2. Bücken deutlich gekörnt, auch die 'J'runkusepimeren,

llinterränder ebenfalls recht deutlich gekörnt. Kaudalsegmente 3

bis ö mit je zwei Körnchenrei-hen Telson tief gefurcht. 1. GeiBel-

glied d(,'r Antennen etwas länger wie das 2. Das 1. und 2. Seg-

ment an den Ilinterecken stark abgerundet-stumpfwinklig. Stirn

mit abgerundet-dreieckigem, breiten Mittellappen, alle

drei Kopflappen ziemlich klein. Telson die Propodite nur unbe-

<leutend überragend. (*) nun lg. — Peloponnes.

7 1 . roiilcicohiH n. sp.
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Unter 11, ]), 2, A a ist die foliicndr Art noch ein/urcilicn;

(also neben N. o4 pscndordiichiinji.)

~i'l. fil/xDiictis n. s]).

Poren der Epinieren -roß. am Seitenrande gelogen, am
1.—4. Segment von demselben nni- nnl)edeuten(l abgerückt. Mittel-

lappen breit abgerundet, aber kurz, noch nicht halb so lang wie

die unter recht stumpfem Winkel mit iiim zusammenstoßenden,

viel weiter vorragenden Seitenlai)pen, welche am Ende abgerunch't

sind und außen g:anz gerade l)egrenzt. Telson abgerundet-zuge-

spitzt, Telsonmittelteil mit einer deutlichen Längsrinne, wo-

durch diese Art sich der j;icf^<s- Gruppe nähert und von allen

anderen Arten der rr^/Mr/- Gruppe unterscheidet. Steht sonst ar-

cuatiis und /)s('iiiI()r(if.c('hHr(/i recht nahe, ist aber stärker ge-

körnt als der letztere, indem die einzelnen Körner mehr empor-

ragen. Rücken braun, jederseits am Epimerengrumh' eine Längs-

reihe heller Flecke und die Epimerenhinterzipfel nur an dei-

äußersten Spitze gelbrötlich aufgehellt. Telson die letzten Kaudal-

epimeren nur wenig überragend. $ 16 mm lg. — Skutari-See.

Das zwischen zwei Halbhäutungen stehende, einzige Stück

verdanke ich Herrn 0. W()HLi5P:HEr)T, welcher es auf seiner alba-

nischen Iveise sammelte.

IV. Verzeichnis der in den Schlüsseln enthaltenen rorcelNo-Formen

(ohne Varietäten.)

Vehh.
a.
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Bucarest, An. VIII 1.S99 und in den 'Pcrnu'szetrajzi Füzetek l{h)\

Ofenpest XXIY. Jalirii'. Xaclnlciii icli jene inerkwürdiiivn Arten

festgestellt liabe, welche ol)en als /;<////r^^s-Gruppe unter N. 27— ;)(»

beschrieben sind und sich ül)er (his Gebiet von Bran(h'n]niri4' bis

Griechenland verteilen, (wobei noch zu bemerken ist, daü ich

N. 29 und r,i) in verschiedenen Gegenden Ungarns gesammelt

habe.) liegt für mich die Vermutung nahe, daß namentlich der

haUicKs mit andern Arten bisher vermengt worden ist. P. affiiüs

C. K. wird /.. B. von Dullptts als bei Budapest gefunden ange-

geben, was ich nach meinen Erfahrungen jetzt sehr zweifelhaft

linde, da icii einerseits den nffi))is' als ein Charaktertier der trans-

silvaniscluMi Gebirge beobachtete, amiererseits im eigentlichen

inneren Ungarn nicht und statt dessen dort in verschiedenen Gegenden

hditicus und hurzonlfouIicHS. Die große s^'stematische Bedeutung

der Drüsenporen, zu der(Mi Prüfung ich übrigens vor allem dureli

die Beobachtung lel)en(ler Körnerasseln angeregt worden bin.

hat sich in keiner Gru})pe so ausgezeichnet bewährt, wie 1)ei den

mit r((thlci und r/it.cchiiiyi verwandten Arten. Der von \e]'-

schiedenen andern Arten (— wenn man die Poren unbeachtet läßt ^)
höchst schwierig unterscheidbare Ixilticiis war nach Entdeckung

dieser in ihrer auffälligen Position mit einem Schlage scharf cha-

rakterisiert. Daü DoLLFL'S die Arten affinh und ndhkci, welche

ich nicht mehr besonders schwierig untcrsrlieidljai- finde, als so

zweifelliaft angesprochen hat, kann ich mir jetzt nur dadiireh er-

klären, daü sich unter den von ihm untersuehten Individuen

mehrere Arten und vor allem auch Angehörige i\vY haltiais-

Gruppe befunden hal)en. welche scheinbar eine Vermittlung

zwischen jenen beiden Arten herstellten. A. a. (). hat Dollfus
für den Ketyezät den JnichcaUs B. L." angegeben, was um so

sicherer als auf afcr B. L. zu beziehen ist, als er diesen in seinen

ungarischen 1 so j) öden garnicht nennt. Bldde-Llnd hat in seinen

Landiso])0(Icn aus Griechenland, Archiv f. Nat. den „Po;rr///o

affi)iis ('. K." für das Korax- Gebirge und Cliios angegeben, was
ich jetzt ebenfalls auf andere Arten beziehen muß, da icli den

affini$ weder in Bosnien und Herzegowina noch in Griechenland

irgendwo zu Gesicht bekommen liabe, statt dessen aber eine ganze

Keihe neuer Formen. Bei dieser Gelegenheit mag auch (hirauf

hingewiesen werden, daß die von Budde Lund a. a. O. aufge-

führten Aj-)ii(((Ullidii(in-Arten gmiiKlafuiu, icnclxcri und (h'jircssinii

auf Verwechslung mit andern Arten beruhen, da nach meinen Er-

mittlungen einerseits die Verbreitungsgebiete dieser Arten nicht in

die voll ihm aniz'eü'ebenen (leu-euden reichen, andererseits dort
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andere vertretende Formen zu finden sind, wie :ius iiiciiicni

9. Isopoden-Anfsatz liervori^-(dit. Vi(dl('ieht isl die Aiii;:d)<' dt'S

Ann. kliigü für „Auloiiii in Allcinicii" ;iiif iii/hif/nu Vioh'ii. zu be-

ziehen, jedenfnlls nlier ei-neuter Prüfung' liedürftii;-.

Die 72 in den rhei-sichten bearbeiteten Po reellio-Aiivw (und

Kassen) b(diand(dn. (mit :ineinit''er Ausnahme der N. 11.) die in

meiner Sannulunii' enthaltenen Artim, abi;(^selien von der l'nter-

g'attung Meiop()}i()iihui<. \\^ sind also die sämtlichen 71 Formen in

natura gei^rüft weiden und alle haben, wenigstens nach irgend

einer Richtung eine neue Charakterisierung erfahren. Zum Schlüsse

gebe icli noch einige Bemerkungen zu einer Reihe dei- ol)en auf-

geführten Arten, namentlich auch zu den neu T)eschriebenen Formen:

1. coUicohis n. s]). wurde von mir bisher mir am Sai;-er lierge

bei Kleinzell im \vestli(du'n Uugarn im (lestrüppwalde in Anzahl

gesammelt. Die stark entwicktdten Kaudalanhänge (l(\s cT sprechen

dafür, daß es sich um ganz oder doch beinahe ausgereifte Tiere

handelt. Sie sind auf graug(dbem Grunde braunschwarz gesprenkelt,

während die Epimerenränder, namentlich die des 1. Segmentes

gelblich bleiben wie auch die Uropoden. In dei- Zeichnung erinnern

diese Tiere mithin ebenfalls an eonsj)ersus.

?}. piijuaiius Vekh. fand ich am 29. VIII. OC) auch l)ei Jlrdilen-

stein in Tirol. l>ei 14<H) m unter in Humus gelxdteten Steinen.

1 $ 1 cf, letzteres dunklei' und weniger marmoriert wie das 9-

(i. friaiHjiilifrr n. s}). ist habituell dem compersns sein' ähnlich.

Ich habe bisher nur zwei Stück in einem Laubbusehwabh' bei Dees

in Xerdsiebenbürgen in Geröll gesammelt.

7. irüohatus Stein, den ich bei Herkulesbad hauptsächlicii in

Höhlen und Höhlungen fand, kennt man Insher mir aus dem engen

Bereich der Nachl)ai-s(diaft dieses Ortes, (hi als Fundort nur noch

das l)enachbarte M(duidia erwähnt wird. Vielleicht ist diese so

ül)eraus merkwürdige Art noch weiter durch Serbien verl)reitet.

12. iiareittfiinis n. sp. ist ein Gharaktertier der zahlreichen

Höhlungen, welche im verbackenen aber ungleichartigen Schichten-

Konglomerat der Narenta-Ufer auftreten. Außerdem fand ich die

Art nicht selten in der Umgebung von Jablanica, so einige Stücke

an der Plasa im Buschwald, ein $ im Buchenwald, in Anzahl an

der Plasa noch oberhalb der Baumgrenze, ein 9 auch am Prenj

bei ca. 1000 m Höhe.

13. jaicensis n. sp. I )as einzige Originalstück entdeckte ich

bei Jaice in Bosnien, in der Nähe des berühmten Wasserfalles.

17. puheruJus Dollf. habe ich aus der Umgebung von Mostar in

wenigen Stücken zu verzeichnen: Radobolja und Bunaquidle.
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18. ribautiti. sp. Das Originalstiick verdanke ich lleirn Prof.

IL KiBAUT, welcher es selbst hei Konstantine sainin(4te. Die Art

ist ihm gewidmet in dankbarer Anerkennung der Förderung, welche

meine Arbeit durch ihn cil'ahren hat. Auch die Untersuchung

verschiedener andeicr Arten ist mir durch Prof. IvißAlJT ermöglicht

worden.

20. sai-ajciriisis n. sp. erbeutete ich in (h'U Wäldern der Vm-
gebung Sarajevos, namentlich an den Abhängen des Trebevic.

21. atcr B. Tj. wurde vom Autor (nach Latzel) aus dem
Ivothenturmpaß bei llermannstadt verzeichnet. Von derselben

Stelle habe auch icli ein (f von 14 und 2 $ von 18 mm Länge
zu verzeichnen.

23. füüehimji Bka. habe ich in wenigstens löo Stück unter-

sucht, welche aus Brandenburg, Sachsen, Rheinland, Bayern, Tirol,

Uaxalpe, Steiermark, Krain und Ungarn stammen. Es ist ein

rechtes Wald- und Kindentier, dessen Vordringen nach oben dem-

gemäß von dem Vorkommen des Holzes und der Rindenstücke
abhängt. So fand ich Ende August noch bei 1850 m an der

Kerschbaumer Alpe (bei Lenz) an Holz- und Borkenteilen zahl-

reiche Stücke in einem Gebiet, welches schon oberhalb der eigent-

lichen Waldregion liegt und nur mehr zerstreuten Baumbestand

aufweist. Andererseits war die Art unter Steinen in Kastanien-

beständen bei Brix(m anzutreffen, ebenso und häufiger dort im ge-

mischten Walde.

24. trachealis B. L. ist in Griechenland eine der häufigeren

Arten, welche ich selbst bei Leontarion (Arkadien) in einem Laub-

walde sammelte, außerdem im Eichenwalde bei Lappa (Achaja), am
Berge Ithome und bei Kalamata. Durch den Sammler Leonis er-

hielt ich sie aus ^littelgriechenland, (von Ano-Musinitza, Stoliko

und Klisura-Sikiaj.

25. mostarensis Vekh. ist habituell dem tnichonlix höclist ähn-

lich, von mir in der Umgebung Mostars gesammelt, in der Süd-

herzegowina an der Trebinjica und im Oriengebirge bei Ubli, bei

Bilek, an der Bocche di Cattaro bei Cattaro und Castelnuovo.

27. i^i/ucouulifjcr n. sp. Das einzige Originalstück stammt ^on

Ano-Musinitza in Mittelgriechenland. (Leonis.)

28. acyrtpus n. sp. Die Tiere von Syra und Naxos stinnnen

überein. Die Exopodite des 1. Kaudalsegmentes des cf laufen,

ganz wie bei halücns^ in einen geraden spitzen Fortsatz aus.

29. balüciis n. sp. Zuerst entdeckte ich diese Art unter

Steinen und Mo(»s in dem Kalkgebiet von Rüdersdorf bei Berlin,

wo ich sie sownlil Anfani»- Mai als auch Ende Oktober sannnelte.
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Nicht \v(Miiii' ülteii-asclit wnv ich. als sich (hmn alhiiälilicli hei der

Untersuchiiiii^- iiirincr ösicj'n'icli-unii-arischen Porcellionen crgah,

(lalo die Art iibci- den .^röütcii Teil der Doppelmonarchie verbreitet

ist und von inii' 1Vsti;-est(dlt werden konnte vom istrisch-kroatischen

Küsteni^ebiet (Al)ha/ia) an bis zur Südostecke Siehenhürgens. (Kron-

stadt.) Vom Kajxdh'nherge hei Kronstadt hahe ich ein </, vom
Säger l)ei-g in Westungarn ein 9 mitgel)racht. Die var. ylaiiduUgcr

m. fand ich in (b'i- (legend von Abhazia und an der Save hei Brod.

I^rwiilnit sei liiei- ferner ein 9 von Semlin a. Donau, 9V2 mm lang,

\v(dches im ül)rigen ndt dejn typischen haUieus ühereinstinmit, auch

gezeichnet ist wie (bis 9 desselben aber am Rücken entschieden

schwächer gekörnt. Vielleicht handelt es sich um eine dritte

Kasse des h/iJficH.^, was aber erst (hn-c1i weitere Indiviihien zu ent-

scheiden ist.

oO. hdlticus hur.iritldiidicHs n. subsp. fand ich in 2 cf 3 9
l j. am Kapellenberge bei Kronstadt, ein Pärchen bei Hermann-
stadt (Michelsl)erg) und el>enfalls ein Pärchen bei Siofok am
Plattensee.

))1. forif/fr n. sp. entdeckte ich in einem 9 bei Petroseny in

S. W. Siebenbürgen, in einem 2. bei Sarajevo. Letzteres zeigt

die Drüsenporen des 2.—4. Segmentes dem S(^itenrande genähert,

stimmt aber sonst ganz mit jenem überein.

:)2. raihlci foiifi.^hrrrHlis n. subsp. l)esitze ich in nur einem c/"

aus (b'ni Cernatah!.

)Vr,. nifhhcl \^R^. Die zahlreiclien Individuen, welche ich von

dieser Art geprüft habe stannnen aus West-, Ost- und Süddeutsch-

land, auch aus verschiedenen Alpengebieten und vom Plattensee.

'rier(> aus Krain führen über zur folgenden Varietät.

var. wiihichiciis m. ist im Banat bei Herkulesbad häufig und

hier duicii besonders kräftige Individuen ausgezeichnet. Ferner

habe ich ihn teststellen können bei Hermannstadt (Michelsberg,

Kesinar, Botenthurmpaß) und in Rumänien bei Giurgiu an der Donau.

Aus Mittelgriechenland erhielt ich ihn durch IjEONIS von Ano-

Musinitza.

o4. im'ii(h)r(ii.c(:'hiii<ii n. sj). liegt mir von Herkulesbad nur in

einem </ vor, häufiger habe ich ihn in Bosnien beobachtet. Auch
diese Art ist ein entschiedenes Waldtier und wurde von mir

gesaunnelt in den Wäldern am Trebevic, Igman, Ivan bei Konjica,

am Prenj und an der Plasa bei Jablanica im Buchenwald.

35. afßnis C. K. fand ich häufig namentlich in den großartigen

Urwäldern südlich von Ilermannstadt. bei (hmi durch die sieben-

bürgischen Sachsen begründeten Kurhaus „Hohe liimu'", aber auch

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



•>S0 Kahl W. YEUHOEFr: Ueher Isopoden. 10. Aufsed:: Zur Kenntnis ti.s.ir.

schon l)('i ^liehclslxTii-. In den licrycn der iiiihcrcn und wcitcnMi

rniiivhun^- von Kronstadt obenfalls nicht selten, so am Kronstädtcr

Kapcllenbori;- (Zinne), am Scliuler, Buesecs, Zernester Schlucht un<l

bei Tömös. Aus Nordsiebenbürgen verzeichne ich zwei Pärchen

von Vala Vinului. Außerlialb Siebenbürg-ens habe ich den affhiis

nur vom Liptauer (Tobirgc zu nennen, wo icli bei Lipto-rjvar

ein cf an einem Wal(ll)ach unter Corylus-Laub fand.

;)(). inii(/i/iiricns n. sp. Ix'sitzo ich in nur 2 Exemplaren aus der

Umgebung von Ofenjx'st. Wahrscheinlich stavmnen diese Stücke

vom Johannisberge und wur(h'n anfänglicli von mir für irifhkei

angeseilen.

oT. iirc/udus I). L. k(ninte ich in diesem Frülijahr am Lago

Maggiore mnl L. di (/omo als häutig feststellen. Beobachtet habe

ich die Art ferner l)ei Florenz nnd im istrisch-kroatischen Küsten-

gebiet, in Bosnien nnd Herzegowina bei Jaice. Sarajevo und

Jablanica.

38. arc/(((ttis sociahiJis L. K. war Anfang September 1900 bei

Brixen häutig: auch bei Biva und au den Loppioseen von mir

gefunden.

4.'). hixiftiiHis n. sp. verdanke ich Herrn Inspektor Möller,

welcher diese Art in Anzahl bei ( i»iiii]»ra sanmielte.

49. mbuUfer n. sp. 4 Stück fand ich unter Platanenlaub bei

Kephisia in Attika, '1 $ unter Laub von Acer und Quercus im

Pentelikon. Die Art ist in ihrer l^'ärl)ung dem Staub der attischen

Wüste vortreftlich angepaßt.

öl. ^cahcr IjATR. Auf Norderney gehören die meisten Stücke

zu var. uiannorafiis, sind aber entschieden heller, gelblicher als

die in festländischen Wäldern vorkommenden marmorcdus. Ein

typisches Stück der Grundform habe ich ebenfalls auf Norderney

gefunden und andererseits einzelne Individuen von gelblicher Farbe

ohne oder mit sehr schwacher Marnn)rierung, welche also mehr

oder weniger der var. arenaria Dollf. entsprechen.

50. afficHS n. S]). stammt ebenfalls von Kephisia bei Athen,

wn ich 2 c/ unter Platanenlaub sammelte.

öö. sjjiiiijx'intis B. L. konnte ich an der ligurischen Biviera

*als häufig nachweisen, so im Letimbrotal bei Savona, bei Noli

(in 01iven])flanzungen) bei Portofino und im apuanischen Gebiet

bei Massa.

öT. nirssoiic/is n. sj). Das einzige, Eier unter den Brut-

laniellen ftihreude 2 saunnelte icli unfern (h^r messenischen Küste

bei Kalamata.
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1

58. ciUcuo^ 11. sp. Drei dctVktc Stücke stammen aus dem

cilicischeii Küstciiuohict und wurden von M. IIoltz gesammelt.

61. inoiiflroln \a:uk\\. Li-iiricn hei Noii und Nervi, Florenz

bei Fiesolc.

71. rorficirohis 11. ^y). lüi Eiclicnwalde von Lap])a in Acliaja

fand ich diese cigentüinliclK- Form unter Borkenstücken (1 cT '• 2)-

— In ciiiciii s|):itei-cn Aufsatze hoffe ich auf ForceUio zurück-

zukommen und (hiim auch meine McfojiotiorthKs-Avten zusammen-

fassen zu krinncn.
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